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No. 159. Mittwoch den 10. Juli 1833. 


r ˙Qàj— 


Ge kt n n t ma ch n 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Capitalien fuͤr den Zeitraum 


vom 1. Januar bis letzten Juni 1833 


Montags den 15. Juli e., Dienſtags den 16ten, Donnerſtags den 18ten, Montags den 22iten, 
f Dienſtags den 23 ſten, Donnerſtags den 25ſten, Montags den 29ſten und Dienſtags den 30. Juli 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfaale erfolgen wird: ſo 
werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinfen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich Behufs deren Erhe⸗ 
bung mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Breslau den 30. Juni 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete . 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträte. 


Breslau den 3. Juli 1833. 


... ͤ ᷑⅛ð — Tr!!! ðͤ . 


Bekanntmachung. 8 

Den Inhabern der über das Capital des hieſigen vorſtädtiſchen Velagerungsſchadens ausgeſtellteu Beſchei⸗ 

nigungen wird hiermit bekannt gemacht, daß Donnerſtags den ten d. M. Vormittags um 10 Uhr 

die zwölfte Verlooſung dieſer Beſcheinigungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale in Gegenwart einiger Bevoll⸗ 

mächtigten der Damniſicaten ſtatt finden wird. Die ausgelovſeten Nummern werden hier naͤchſt durch die Zeitun 
gen und durch Aushang an beiden Rathhausthuͤren bekannt gemacht werden. 5 


9 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober- Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


, 
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Berlin, — 7. Ixli. — Sei Majeſtaͤt der König 


baden dem penſionirten Kuͤchenmeiſter Bl 


rothen Adler⸗Oeden vierter Klaſſe, dem Dom Vicar tus, 


Schullehrer und Organiſten Prager zu 


eſſon den 


Havelberg, 


dem Schullehrer Schwan zu Karſchau, Regierungs⸗ 


ezirk Königsberg, fo wie dem Schullehrer 


und Orga- 


niſten Pfeiffer zu Groß- Breſa, Regierungs Bezirk 
veslau, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Deut ſchland. a 
Munchen, vom 29. Juni. — Die Abgeſchmacktheit 
des ſtark verbreiteten Geruͤchtes von Aufhebung der 
Baierſchen Univerſitaͤten und von Zerſtreuung der eine 
zelnen Fakultäten in verſchiedene Städte des Königreichs 
zu beweiſen, lohnt ſich (wie Baierfche Blätter bemerken) 
nicht der Mühe. Die bisher beſtandene Kollegien⸗Frei⸗ 


heit und die aufgehobene Verbindlichkeit, ein Semeſtral⸗ 


Examen machen zu muͤſſen, iſt dahin abgeändert mom 


den, daß zwar nicht jeder Studirende zum Semeſtral⸗ 
Examen verpflichtet iſt, daß aber jeder wegen eines por 
lzeilichen Vergehens geſtrafte, oder wegen Schulden eins 
geklagte, oder von Eltern, Vormuͤndern, Verwandten ıc. 
oder vom Rektor oder jedem einzelnen Profeſſor bezeich⸗ 
nete Student zu dem Examen vorgeladen werden kann. 
Der Zweck dieſer Verordnung iſt, zum fleißigeren Be⸗ 
ſuch der Kollegien und zum eifrigen Privat- Studium 
anzuhalten. ER 


Karlsruhe, vom 28. Juni. — In der hieſigen 
Zeitung lieſt man; „Mehrere Franzoͤſiſche Blaͤtter 
haben ſich vor einiger Zeit mit einem Vorgang beſchaͤf— 
tiget, der in dem Großherzogthum Baden, und zwar 
in der Gemeinde Wintersdorf, Oberamts Raſtatt, ſtatt⸗ 
gefunden hat. Nach der Erzaͤhlung dieſer Blätter ſoll 
der groͤßte Theil der Buͤrger der vorgedachten Gemeinde 
unter Anfuͤhrung ihres Buͤrgermeiſters, bewaffnet in 


Frankreich eingefallen feyen, und von dort drei Frans 


zoͤſiſche Bürger als Gefangene mit ſich auf das dieffeis 
tige Ufer geſchleppt haben. Wir haben nicht für zweck 
maͤßig erachtet, von der dieſerhalb angeordneten Unter⸗ 


ſuchung der Thatſachen auf dieſe Angabe zu antworten; 


wir bringen aber, nachdem die That⸗Umſtaͤnde genau er⸗ 
hoben find, folgende ‚Erläuterung nach, woraus ſich ers 
geben wird, ob der Vorfall der Wahrheit gemäß erzaͤhlt 
worden ſey. Der Gemeinde Wintersdorf gegenüber bes 
finden ſich zwei ihr eigenthuͤmlich zugehörige Rhein, 
Inſeln, der obere und der untere Aſpenkopf genannt, 
wovon der letztere nach der im Jahre 1827 feſtgeſetzten, 
und ſeither nicht neu berichtigten Rhein-Grenze unter 
Großherzoglich Badiſcher, der Obere aber unter Köntgl.r 
Franzoͤſiſcher Hoheit liegt. Seit langer Zeit wurden 
von jenſeits Rheiniſchen Einwohnern Eingriffe in das 
Eigenthum dieſer Inſel gemacht, ſie kamen truppweiſe 
heruͤber, um Holz und Gras auf ſolchen zu holen. Die 
dieſerhalb bei den Königlich. Franzoͤſiſchen Behoͤrden ges 
fuͤhrten Beſchwerden wurden zwar freundlich angenom⸗ 
men und guͤnſtig erlediget, die ergangenen Verbote aber 
nicht beachtet. So wurde nur wenige Tage vor dem 
Vorfall, der zu dieſer Erläuterung Veranlaſſung gegeben 
hat, der Buͤrgermeiſteß von Wintersdorf nebſt ungefähr 
zehn Buͤrgern aus jener Gemeinde, die ſich mit ihm 
auf dieſe Inſel begeben hatten, von einer weit größeren 
Anzahl jenſeitiger Einwohner angefallen und aus ihrem 
Gemeinde-⸗Eigenthum vertrieben.“ Dadurch und durch 
die Nichtachtung der ergangenen Verbote zußerſt aufge: 
bracht, ſchifften die Bürger von Wintersdorf in großer 
Anzahl auf den untern Aſpenkopf, wo ſie einen Leber; 
Rheiner in dem Augenblick, wo er einen Frevel aus- 
übte, arretirten. Dagegen wäre, da dieſe Inſel auf 
Badiſchem Territorium liegt, nichts zu ſagen. Sie 
ſchifften aber auch auf den oberen unter Franzoͤſiſcher 
Hoheit gelegenen Aſpenkopf und arretirten auch dort 
einen auf Waldfrevvl betroffenen Ueber⸗Rheiner und. ei: 
neu Franzoͤſiſchen Soldaten, der, ihrer Angabe nach, 


ſein Gewehr auf ſie angeſchlagen hatte. Auch dieſe 
Arretirung waͤre zu rechtfertigen, wenn die Buͤrger von 
Wintersdorf dieſe beiden Arretirten den Franzoͤſiſchen 
Behoͤrden zur Beſtrafung überliefert haͤtten. Statt 


deſſen fuͤhrten ſie alle drei auf das dieſſeitige Ufer und 


vor das Ober-Amt Raſtatt. Das iſt das einzige, was 
der Gemeinde Wintersdorf zur Laſt fällt. Das Ober 
Amt Raſtatt that, was es thun mußte. Es unterſuchte 
mittelſt Augenſchein, auf welchem Territorium die Arre— 
tirung vorgenommen worden, und da es ſich zeigte, daß 
zwei von den Arretirten auf Franzoͤſiſchen Territorium 
verhaftet worden ſeyen, fo würden ſolche augenblicklich 
freigegeben. Das Reſultat der hinſichtlich der Neben 
Umſtaͤnde noch nicht vollendeten Unterſuchung wird zei 


gen, welche Ahndung gegen den Buͤrgermeiſter und meh- 


rere Gemeinde, Buͤrger von Wintersdorf eintreten muß. 
Dieſes iſt der getreue Hergang der Sache.“ 


Wiesbaden, vom 24. Juni. — So viele Hoff⸗ 
nungen man ſich machte, den hieſigen Kur-Ort während 
der Bade Saiſon recht bevoͤlkert zu ſehen, ſo hat fi 
doch dieſelbe bis jetzt nicht realiſirt. Indeſſen hofft man, 


daß mit dem Anfange des naͤchſten Monats der Beſuch 


ſich vermehren werde; bereits ſollen dafür viele Beſtel⸗ 
lungen gemacht ſeyn. 
Bade-Orten beſteht mehr oder minder daſſelbe Verhält⸗ 
niß, namentlich in Ems und Schwabach, woſelbſt auch 


Bei den Übrigen Naſſauiſchen 


. 


die Haupt⸗Kurzeit gewohnlich erſt in der letzten Halfte 


dieſes Monats beginnt. Unter Anderen erwartet man 


am letzteren Orte in einigen Tagen Se. K. Hoh. den 
Prinzen Wilhelm v. Preußen nebſt deſſen Hohen Fa- 


milie, Se. Hoh, den Prinzen Emil von Heſſen, Se. 


Durchlaucht den Prinzen Adolph zu Wittgenftein und 


+ 


KHohenjtein, ſo wie auch zwei Prinzen aus dem Anhalt 


Deſſauiſchen Fuͤrſtenhauſe und mehrere Bundestags: Ger 


ſandte. Auch in dem romantiſchen Schlangen Bade 


erwartet man wieder bis zum Anfange des näͤchſten 
Monats viele angeſehene Fremde, Engländer, Ruſſen und 
Franzoſen; wie ſchon fo viele Jahre, werden auch in 
der jetzigen Saiſon wieder der Koͤnigl. Preußiſche und 
Koͤnigl. Niede: laͤndiſche Bundestags⸗Geſandte, Herr von 
Nagler und Graf Gruͤnne, ihre Erholungszeit daſelbſt 
zubringen. Unter allen Naſſauiſchen Bade: und Trink- 
Kurorten iſt der Schwefel Brunnen Weilbach, wofür bis 


jetzt von Seiten der Regierung noch am wenigſten ger 


Ihehen iſt, verhaͤltnißmaͤßig am meiſten beſucht. 


Die Koͤlniſche Zeitung enthalt folgenden Artikel; 
„Luxemburg vom 26. Juli. Aus dem Haag ſchreibt 
man uns: Die Diplomaten, welche zu der auf dem 
Foreign⸗Oifice zu London gehaltenen Conferenz gehörten, 
werden nicht ſaͤmmtlich an den zu eroͤffnenden neuen 
Unterhandlungen Theil nehmen. Was guch einige Zei 
tungen ſagen mögen, die Haupterd-terungen werden nicht 
dort angeregt werden; ich ſage die Haupteroͤrterunge , 


weil, wenn auch ſchließlich der Vertrag in einer andern 
tadt, in London z. B., abgeſchloſſen wird, michtsdeftos 
weniger die Grundlagen deſſelben außerhalb Londons 
werden ausgearbeitet werden; und ſetzt auch dieſer Bot: 
ſchafter Congreß an den Ufern der Themſe das Siegel 
auf ſeine Arbeit, ſo wird dieſe wenigſtens anderen 
rts vorbereitet und beſchloſſen werden. Die großen 
Intereſſen der nordiſchen Mächte bei der Belgiſchen 
rage ſind zu innig mit der Exiſtenz der Deutſchen 
ynaſtien verknüpft, um nicht zu ſehen, daß der demo 
kratiſche Grundſatz die Elemente des Benehmens und 
der Forderungen derjenigen Souveraine enthält, denen 
tiederfand eine dauerhaftere Grundlage feiner Schick⸗ 
ale zu verdanken haben wird. Die verwegenen Grund, 
ſätze der Belgiſchen Revolution, welche Deutſchland mit 
em größten Abſcheu verwirft, werden noch lange Zeit 
einen unüberſteiglichen Damm zwiſchen den Ländern ers 
heben, welche dieſe Grundfäge getrennt halten muͤſſen. 
in dieſer Idee, die man in Frankreich und Belgien 
nicht reiflich genug erwägt, liegt der Knoten vieler 
Schwierigkeiten. Die materiellen Intereſſen ſind nur 
untergeordnet. Die Staatsmänner zu London, wie zu 
Paris wiſſen, daß der Weltfriede an der Bedingung 
Hält, daß man den zerſtoͤrenden Keim, der die Ruhe 
der Reiche einigen Hitzkoͤpfen Preis giebt, zuruͤckhaͤlt, 
wo nicht erſtickt. Es iſt eben ſo auffallend, als ſonder⸗ 
bar, die Politiker der Antichambre in ihren Abſchwei⸗ 
fungen in Bezug auf den Vertrag vom 15. November 
1831 zu hören. Die Kammern und das Miniſterium 
du Bruͤſſel ſtuͤtzen ſich auf dieſes Aktenſtuͤck, als wenn 
es das Palladium der für immer unerſchuͤtterlichen Rechte 
des proviſoriſchen Koͤnigthums conſtituirte. Die Kam⸗ 
mern konnen im Irrthum ſeyn, und ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung in Bezug auf das Perſonale, ihre Entfernung 
. deter die Geheimniſſe von Oben ver⸗ 
borgen liegen, n es nothwendig, fie mit Nachſicht 
du beurtheilen; Unwiffeneie un Nallet 15 
unverträglich. Aber das Miniſterium! ... Taäuſcht 
dieſes ſich ebenfalls Über die mehr als wahrſcheinlichen 
Folgen des Vertrags? Hat es nicht die aus den nor, 
diſchen Kanzleien ausgeſloſſenen Documente vor Augen ? 
Wagt daſſelbe es, ſich ſelbſt den Beſtand eines Vertra⸗ 
ges zu geſtehen, deſſen, was die für die Zukunft vers 
langten Modificationen betrifft, in beſtimmten Ausdrucken 
abgefaßten Natificationen, wenn nicht den Vertrag ſelbſt, 
doch die Vollziehungsweiſe deſſelben in Frage ſtellen? 
nd man wird ſich, was die Vollziehungsweiſe betrifft, 
wenn man aufmerkſam darüber nachdenkt, überzeugen, 
daß die ganze Belgiſche Revolution darin in Frage ger 
iſt, von der adminiſt ativen Trennung at, bis zur 
Königswürde Leopolds elnſchließlich. So würde es, 
um nur von Luxemburg zu ſprechen, gewiß hingerkicht 
haben, daß der Deutſche Bund ganz allein eine perem⸗ 
toriſche Erklärung gemacht und nicht das Ende der allı 
gemeinen Eroͤrterungen abgewartet hätte, um in die 
einſtweilen durch die Belgier uſurpirten Rechte zuruck 


zutreten; aber die nordiſchen Mächte haben, vereint 


ſowohl, als einzeln, auf eine beftimrate und authentiſche 


Weiſe geſagt, daß die gerechten Forderungen des Deuts 
ſchen Bundes ausdruͤcklich vorbehalten ſehen. Der Vers 
trag hat übrigens in einer feiner Beſtimmungen den 
Fall der Nichtzuſtimmung des Bundestages und des 
Hauſes Naſſau zu der Stipulation vorhergeſehen, welche 
den Zweck hat, Ihre Provinzen in zwer Theile zu tren 
nen. Da dieſe Bedingung fehlt, jo iſt es faktiſch, daß 
Belgien Ihr Gebiet raͤumen muß. Aber, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf dieſe Vorbehalte, welche Belgien für immer 
jede Hoffnung rauben, Luxemburg zu erlangen, werden 
Sie bald vernehmen, daß dieſer, in feiner jetztigen Form 
nicht zu vollziehende, Vertrag aus den Händen der 
Diplomatie in einer ganz neuen Geſtalt hervorgehen 
wird. Er wird unkenntlich werden. Die Modificationen 
zu Gunſten Hollands, die vorhergeſehenen Amendements, 
welche das Belgiſche Miniſterium noch denjenigen ver⸗ 
birgt, die zu ſchonen es ein Intereſſe hat, ſind kein 
Geheimniß mehr in den Augen derjenigen Maͤnner, 
welche gründlich in die Abſichten und Intereſſen der 
großen Maͤchte dringen. Dieſe Abſichten und Intereſſen 
find". Frankreich und England nicht ſo fremd als der 
große Haufe glaubt. Das Genie Talleyrands iſt ſtets 
der Unterdrückung von Störungen guͤnſtig geweſen; die, 
ſer Mann ſieht weit; er iſt ſchon Zeuge eines Ereig⸗ 
niſſes, nämlich des Zuruͤcktritts jenes Oceans in fen 
Bett, der feine Ufer zu verſchlingen drohte; er wird 
Zeuge eines andern Ereigniſſes, eines glorreichen Exeig⸗ 
niſſes ſeyn, namlich der völligen Beruhigung der revo⸗ 
lutionatren Fluthen und der Beſchwoͤrung des Europäls 
ſchen Stutmes durch die Wiederherſtellung eines 
ſchaͤndlicher Weiſe verkannten Souverains in ſeine 
Rechte und durch die Zuruͤckgabe des Zepters 
Belgiens in diejenigen Hände, die würdig 
find, daſſelbe zu tragen. Sie werden binnen 
Kurzem die Abreiſe des Herrn Dedel nach London vers 
nehmen. Dieſer Diplomat empfaͤngt in dieſem Augen⸗ 
blick ſeine Inſtructionen. Er wird in direkter Verbin⸗ 
dung mit dem Haag ſeyn, wo der König der Nie 


derlande ebenfalls auf eine feiner und feiner Sache 


werden wird. Dieſer Fürſt 
hat Herrn Dedel bei feiner Ruͤckkehr von London 
die ſchmeichelhafteſte und herzlichſte Aufnahme zu Theil 
werden laſſen. Herr Dedet iſt ein weit und tief ſehen⸗ 
der Mann und verbindet die Autorität des Talents mit 
dem Adel und der Feſtigkeit des Charakters. Er gehört 
zu den wahrhaft einflußreichen Perſonen eines Kabinets, 
worin fo viele ausgezeichnete Männer ſitzen, deren Hal⸗ 
tung Europa ſeit 3 Jahren in Unſchluͤſſigkeit hält und 
demſelden mit einer feſten und entſchloſſenen Hand feine m 
der Achtung der Rechte der Monarchen und in der gewiſſen⸗ 


wuͤrdige Weiſe vertreten 


haften Beobachtung der Verträge vorgeſchriebene Ber 


ſtimmung zeigt. Sie glauben wohl, daß man im Schoße 
eines uͤber die Intereſſen des Niederländifehen 955 
landes jo hoͤchſt aufgeklaͤrten Kabinets die Wichtigkeit 


micht aus dem Auge verlieren wird, dem König Groß⸗ 
herzog die Praͤrogative ſeiner zwei Stimmen bei dem 
Deutſchen Bundestage zu bewahren: ein Vortheil, der, 
von Seite des Deutſchen Bundes, jenen der Unter⸗ 
ſtuͤtzung gleich iſt, welche die Niederlande dem Großher⸗ 
zog von Luxemburg geben. Dieſe unmittelbare und uns 
auflösliche Verbindung gegenſeitiger Intereſſen wird die 
allzemeine Politik in Betreff des Großherzogthums 
Luxemburg beſtimmen. Dies iſt eine Idee, deren Werih 
in Deutſchland beffer gefühlt wird, als überall anderswo; 
ſie iſt der Kompaß der nordiſchen Hoͤfe. Beleben Sie 
daher Ihr Zutrauen wieder und erwarten Sie Ihre 
Rettung von der Feſtigkeit des Souverains und von 
der weiſen und langſamen Po itik, welcher Deutſchland 
jene Willensuͤbereinſtimmung verdankt, an welcher die 
Juteiguen der Propaganda feheitern werden. Sie wer- 
den Luxemburger bleiben und kein Stuͤckchen wird von 
Ibrem Gebiete losgeriſſen werden.“ 


Fran frei c. 


Paris, vom 28. Juni. — Der Marſchall Soult 
beſichtigte geſtern, von dem Handelsminiſter und dem 
General Bernard begleitet, die zur Befeſtigung der 
Hauptſtadt begonnenen Arbeiten. 

Die Quotidienne fragte vor einigen Tagen den 
Courrier fangais, wann und wodurch das Franzoͤſiſche 
Volk erklärt habe, daß es keine Bourbonen mehr wolle; 
das letztere Blatt antwortete, dies ſey an den Tagen 
des 27., 28. und 29, Juli geſchehen. Hierauf entgegr 
net ihm nun die Qaotidienne: „Welches Volk iſt 
damit gemeint? doch gewiß nicht das Franzoͤſiſche, denn 
dieſes iſt nicht befragt worden. Aber vielleicht das Pas 
riſer Volk? Auch dieſes nicht, denn es iſt bekannt, daß 
die Juli⸗Revolution das Werk der Minoritaͤt der Par 
riſer Einwohnerſchaft geweſen iſt. Der Courrier bes 
frage einen der geſchickteſten Schriftſteller ſeiner Partei, 
Herrn v. Cormenin, und er wird erfahren, wie nach 
dem Prinzipe der Volks, Souverainität, zu welchem er 
ſich doch bekennt, der allgemeine Wille feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Als Buonaparte zur Macht gelangte, nahm 
er, da er ſich auf das monarchiſche Recht nicht ſtützen 
konnte, wenigſtens zum Scheine jenes andere Recht in 
Anſpruch, welches die erſte Revolution in Frankreich zu 
errichten verſucht, und das die Jult, Revolution, obgleich 
ſie ſich auf daſſelbe beruft, verletzt hat; er ließ von den 

ſeuniztpalbehoͤrden Stimmen ſammeln. Ihr Revolu⸗ 
tionaıs von 1330 dagegen waret der Zuſtimmung des 
Landes ſo wenig gewiß, daß ihr demſelben in einer 
Frage, wobei es ſich um das Schickſal Frankreichs hans 
delte, nicht einmal den Schein der freien Entſcheidung 
gelaſſen habt. Im Namen des Landes proteſtiren wir 
gegen die Behauptung des Courrier, welche als Prins 
zip aufſtellt, daß Paris, oder richtiger geſagt, die Mi⸗ 
noritaͤt der Pariſer Einwohnerſchaft über das ganze. Kö, 
nigreich zu verfügen habe. Bet dieſem Spſteme wuͤrde, 


wenn die Republikaner am öten und Gten Juni v. J. 
im Kloſter St. Mery geſiegt hätten, die Centraliſation, 
welche die Provi zen unter das Joch der Hauptſtadt 
beugt, dem uͤbrigen Frankreich eine republikaniſche Re 
gierung auferlegt haben, und man hätte dann auch ſagen 
koͤnnen, das Land habe die Republik gewollt. Es giebt 
nur zwei Priazipien, zwiſchen denen man waͤhlen 

deren Folgen man uͤber ſich ergehen laſſen muß: man 
muß entweder die Legitimitaͤt oder die Volks⸗Souveral 
nitaͤt wollen. Stuͤtzt man ſich auf die letztere, ſo muß 
man fie auch anwenden; eben fo wie die Anhänger des 
monarchiſchen Prinzips im Intereſſe der Ordnung und 
Woh fahrt des Landes ſtandhaft jede Verletzung ihres 
Prinzips bekämpfen. eetzteres thun die Ropaliſten und 
ſind darin, wie in Allem, hoͤchſt konſequent; wenn 
aber der Courrier behauptet, das Volk habe an den 
drei Juli, Tagen entſchieden und feinen Willen kund 


gethan, ſo ſpricht er gegen ſein Wiſſen im Sinne der 


richtigen Mitte und macht ſich zu einem miniſteriellen 
Blatte.“ 

Der Courrier frangais ſagt: „Es verhält ſich mit 
der Charte, die eine Wahrheit ſeyn ſollte, wie mit dem 
Prinzipe der Nicht⸗Einmiſchung; fie iſt eine Täuſchung 
durch die ſich jetzt Niemand mehr hinters Licht fuͤhren 
laßt. Es waͤre wirklich naiv, wenn man jetzt noch fra“ 
gen wollte, ob alle Franzoſen ohne Unterſchied und nich 
Verhältniß ihres Vermögens, zu den Staatslaſten be!“ 
tragen, ob die perſönliche Freiheit geſichett iſt, ob jeder 
ſeinem Glauben ungehindert anhaͤngen kann, ob die 
Kammern von ihrer Initiative wirkſamen Gebrauch 
machen, ob jedes Geſetz in beiden Kammern von der 
Majoritaͤt fret eroͤrtert und votirt wird, ob die Civib 
Lifte, die für die ganze Regierungszeit feſtgeſtellt wer“ 
den ſollte, nicht von Zeit zu Zeit erhöht wird, od die 
Pairokammer über die Verbrechen des Hochverraths und 
des Attentats gegen die Sicherheit des Staats erkennt, 
ob keine Steuern erhoben werden, die nicht von beiden 
Kammern bewilligt worden find, ob keine auferorden 
lichen Kommiffionen und Gerichte ſeit dem Juli 1830 
eingeſetzt und Niemand ſeinen natuͤrlichen Richtern ent⸗ 
zogen worden, ob keines der durch die Charte aufgeho 


benen Geſetze wieder in Kraft getreten, ob die Verand 


wortlichkeit der Miniſter etwas Anderes als ein Trug⸗ 
bild iſt, ob die erblichen Pairs erſt mit 25 Jahren Ein | 
tritt in die Kammer haben und ob endlich alle Franzo⸗ 
ſen vor dem Geſetze gleich ſind. Es iſt hinlaͤnglich er⸗ 
wieſen, daß dieſe Wahrheiten des Jahres 1830 im 
Jahre 1833 nur noch grobe Taͤuſchungen find. Die 
Miniſter der Reſtauration haben ſechzehn Jahre ger 
braucht, um von den 76 Artikeln der alten Charte, die 
keine Wahrheit war, vierzehn aufzuheben; die Miniſter 
der Quaſi⸗Reſtauration, die jünger und energiſcher find, 
haben in weniger denn drei Jahren von den 70 Artt⸗ 
kein der Charte, die angeblich eine Wahrheit ſeyn fol 
ten, achtzehn vernichtet; das macht ſechs Artikel. auf das 
Jahr, und wenn ihr Eifer nicht nachlaͤßt, ſo werden 


IE, 


wir in fieben Jahren und einigen Monaten gar nichts 


mehr von der Charte übrig haben.“ 


Die Gazette de France bemerkt: „Zwei Verord⸗ 
nungen haben Frankreich ins Verderben geſtuͤrzt, weil 
e das Prinzip dee Freiheit anariffen; das letztere hat, 
indem es ſich vertheidigte, das Prinzip des Koͤnigthums 
angegriffen. Auf beiden Seiten iſt das Ziel uͤberſchrit⸗ 
ten und Unrecht degangen worden. Wie zwei Verord⸗ 
nungen das Unglück Frankreichs herbeigeſuͤhrten haben, 
ſo konnen auch zwei Verordnungen es retten; die erſtere 
derſelben würde alſo lauten: „„Wir Ludwig Philipp, 
Generalſtatthalter des Koͤnigreiches u. ſ. w., haben in 
Betracht, daß die kritiſchen Umſtaͤnde, unter denen 
Orankreich ſich befindet, die Mitwirkung der Nation bei 
en großen Maßregeln, die im Intereſſe der Ordnung 
und der Wohlfahrt des Staates getroffen werden ſollen, 
gebieteriſch erheiſchen, verordnet und verordnen, wie 
folgt: „Alle Bürger, welche Franzoſen, 21 Jahr alt, 
in Frankreich wohnhaft find und direkte Steuern ents 
richten, ſollen ſich an dem zu beſtimmenden Tage in 
ihren Gemeinden verſammeln, um die Wähler zu ernen— 
nen, welche im Hauptorte des Bezirkes zur Wahl der 
jenigen Deputirten ſchreiten werden, die die Nationals 
Verſammlung bilden ſollen. Die Zahl der von jeder 
Gemeinde und jedem Bezirke zu ernennenden Waͤhler 
und Deputirten ſoll diefelbe ſeyn, wie diejenige, welche 

bei der Zuſammenberufung der Generalſtaaten im Jahre 
1789 zu Grunde gelegt hat. Die Waͤhler und Depu— 
tirten muͤſſeu mit den Vollmachten und Mandaten ihrer 
Gemeinden und Bezirke verſehen ſeyn; die Burkaus 
der National, Verſammlung werden dieſelben eröffnen 
und deren Inhalt bekannt machen.““ Die zweite 
Verordnung müßte folgente Beſtimmung enthalten: 
„Ludwig Philipp, Generalſtatthalter des Königreiches, 
in Betracht, daß u. ſ. w. haben wir verordnet und 
verordnen: Die Pairs, welche durch die Akte vom 
7. Auguſt 1830 eliminirt, fo wie diejenigen, welche in 
Folge ihrer Weigerung, den Eid zu leiſten, als aus der 
Kammer ausgeſchieden betrachtet worden ſind, werden 
ermächtigt, wieder ihren Sitz in der Kammer einzuneh⸗ 
men und find in ihre Würde und ihre Functionen wies 
der eingeſetzt.“ 


Einem Polizeibefehl zufolge muͤſſen alle Kaffeehaͤuſer, 
Branntweinläden u. ſ. w. um 11 Uhr Nachts geſchloſ⸗ 
ſen ſeyn. Mehrere Beſiter von Branntweinläden, bei 
denen die Peltzei nach 11 Uhr noch Gaͤſte gefunden 
und die man deshalb vor Gericht geſtellt hatte, ent, 
ſchulotgten ſich damit, daß fie dem Befehl zufolge um 
11 Uhr ihre Läden geſchloſſen und ſie ſpaͤter wieder 
geöſſnet hätten, weil kein Geſetz beſtehe, das die Zeit 
der Eröffnung von dergleichen Orten beſtimme. Das 
Gericht nahm dieſe Entschuldigung mit der Maden un 
an, daß die Beklagten den Schluß ihrer \ 1 
11 uhr hinlänglich beweiſen ſollten. Mehrere derſelben, 
die es ſogleich thun konnten, wurden freigeſprochen. 


Folgendes iſt der weſentliche Inhalt des Urtheils, 
welches das Zucht⸗Polizei⸗Gericht in Valenciennes gegen 
die Arbeiter der Steinkohlengruben von Anzin gefällt 
hat: „In Betracht, daß es offenkundig iſt, daß die 
Arbeiter in den Steinkohlengruben von Anzin ein 
Komplott geſchmiedet haben, um die Beſitzer diefer Gru— 
ben zu einer Erhoͤhung des Tagelohns um 20 Centimen 
zu zwingen, und daß außerdem mehr denn 100 Perſo⸗ 
nen das Beſtehen dieſes Komplotts bezeugen und den voll, 
ſtaͤndigſten Beweis liefern, daß dieſe Arbeiter ohne Raͤdels⸗ 


- führer und Aufretzer ſich unter einander verabredet hatten, 


gleichzeitig ihre Arbeiten einzuſtellen; in Betracht, daß fie in 
den Gruden von Anzin, Fresnes, Vieuxconds, Denain 
und Abſore das Feuer unter den Maſchinen ausgeloͤſcht 
und das Einladen der gefoͤrderten Steinkohlen in die 
dazu beſtimmten Kaͤhne und Wagen verhindert haben; 


— in Erwägung indeſſen, daß inmitten der Zuſammen⸗ 


rottungen dieſer Arbeiter die Vorſtellungen des ehrens 
werthen Maire von Anzin nie ganz unbeachtet geblieben 
find; daß die Arbeiter ſich weder gegen die Verwaltungs- 
und Juſtizbeamten, noch gegen den Anführer der ber 
waffneten Macht irgend eine Beleidigung oder Drohung 
erlaubt, daß fuͤnftauſend Arbeiter zehn Tage hindurch 
auf einer Grenzſtrecke von acht Stunden ſich keine Be— 
ſchaͤdigung an den Gruben haben zu Schulden kommen 
laſſen und daß dieſe Umſtaͤnde, mit ihrem fruͤheren gu— 
ten Betragen und der großen Noth dieſer die Lebens⸗ 
gefahr verachtenden Arbeiter, welche meiſtens Vater 
zahlreicher Familien ſind, in Verbindung gebracht, die 
Nachſicht des Gerichts zu ihren Gunſten in Anſpruch 
nehmen; aus dieſen Grunden erklärt das Gericht Ledain, 
Senecot, Gendarme, Deramez, Ondart und Trognon, 
als des Komplotts uͤberfuͤhrt, und verurtheilt die erſten 
beiden zu einmonatlichem, die beiden folgenden zu vierzehn— 
tägigem, und die beiden Letztern zu achttaͤgigem Gefaͤng⸗ 
nid und ſpricht die Übrigen, gegen die ſich keine hin⸗ 
reichenden Beweiſe ergeben, frei.“ 

Der Constitutionnel zieht in einem beſondern Ars 
tikel einen Vergleich zwiſchen Algier und Cuba. „Spa⸗ 
nien,“ ſagte er unter Anderm, „beſitzt eine Kolonie, 
oder vielmehr eine Seeſtation, deren Wichtigkeit und 
Reichthum fie in den erſten Rang der Europaͤiſchen Ber 
ſitzungen im Amerikaniſchen Archipel ſtellt. Ein Gegen: 
ſtand des Neides aller Nationen, die eine große Flotte beſitzen, 
blieb ſie nur unter Spaniſcher Herrſchaft, weil es Eng⸗ 
land, Frankreich und die Vereinigten Staaten, die ſie 
alle gern beſitzen wuͤrden, nie zugegeben haͤtten, daß ſie 
einer von ihnen in Beſitz nahm. Cuba, deſſen Bevoͤl— 
kerung ſich ſeit 1791 verdreifachte, und das heute unge⸗ 


fahr 800,000 Einwohner zählt, treibt einen jährlichen 


Handelsumſatz von beinahe 200 Millionen Franken. 
Im Jahre 1827 betrugen ſeine Einnahmen 44 Mill. 


890,000 Fr. und jetzt betragen fie beinahe 50 Millio- 


nen. Mit dieſen Huͤlfsquellen unterhält Cuba nicht 
nur ſein Militair, ſeine aus 14 Schiffen mit 280 Ka⸗ 


nonen beſtehende Flotte, ſeine Feſtungen, ſeine Land⸗ 


ſtraßen und öffentlichen Arbeiten; es bezahlt damit nicht 
nur feine Eiwils und Militair-Behoͤrden, ſondern es 
liefert noch jährlich an Spanien beträchtliche Geldſum⸗ 
men, deren Durchſchnitt 15 Millionen betragt. Seit 
1778 gab es Spanien 22 Fregatten, 7 Packetboote, 
9 Brigantinen, 14 Goeletten und 49 kleinere Fahrzeuge. 
Dies alſo iſt eine Koloniſation, die, weit entfernt davon, 
dem Mutterlande eine Laſt zu ſeyn, wie es unſere Kolo⸗ 
nieen ‚ind, für daſſelbe eine wichtige Einnahme : Quelle 
iſt. Und wes iſt der Grund zu einem, dem unſrigen 
ſo entgegengeſetzten Zuſtande der Dinge? Die Handels⸗ 
freiheit. Cuba bietet uns das beſte Muſter zu unſerm 
Verfahren hinſichtlich Algiers dar. Die Hinweiſung 
gewährt eine fo klare uno deutliche Belehrung, daß es 
keiner weitlaͤuftigen Auseinanderſetzung bedarf. Daß 
ganz Europa bei der Civiliſtrung der Afrikaniſchen Kuͤſte 
am mittellaͤndiſchen Meere gewinnen muß, unterliegt 
keinem Zweifel. Man gebe alſo Algier die Handels⸗ 
freiheit. Die handelsfinanziellen und politiſchen Intereſſen 
Frankreichs gebieten es.“ i 


Paris, vom 29. Juni. — Der Marſchall Soult 
wird, von ſeinem Sohne und zwei Adjutanten begleitet, 
im Beginn der naͤchſten Woche nach den Baͤdern von 
Mont dior abreiſen und dort bis zum 27. Juli verwei⸗ 
len. Jetzt heißt es wieder, daß nicht der Seeminiſter, 
ſondern der Graf Sebaſtiani interimiſtiſch das Kriegs⸗ 
miniſterium übernehmen werde. Noch vor der Abreiſe 
des Marſchalls erwartet man die Ernennung des neuen 
Oberbefehlshabers der Armee in Algier. f ; 

Der Marſchall Gerard wird das Ober» Commando 
uͤber vier der zu bildenden Uebungslager erhalten. Das 
Lager bei Rocroy wird ungefahr 12,000 Mann und 
die Übrigen werden, mit Ausnahme des Kavallerielagers 
bei Luneville, wahrſcheinlich eben fa ſtark ſeyn. 

Der Morſchall Lobau ſoll feine Ernennung zum Pair 
nur allein der Rede verdanken, die er kuͤrzlich in der 
Deputirtenkammer zur Vertheidigung des Marſchalls 
Soult gegen Herrn v. Bricqueville gehalten hat. Der 
Herr v. St. Erieg erhielt die Pairswuͤrde für die Art 
und Weiſe, womit er die ausſchließenden Plaͤne in den 
Handelsgeſetzen vertheidigte; Herr v. Caſſaignoles ver⸗ 
dankt ſeiner vertrauten Freundſchaft mit Herrn Guizot 
und Herr v. Reinach ſeiner Landsmannſchaft mit Herrn 
Humann dieſe neue Wuͤrde. 3 

Der Spaniſche Hof beſchaͤftigt ſich mit einer peuen 
Anleihe. Indeß heißt es, daß er bisher weder in Lon⸗ 
don, noch Paris vortheilhafte Bedingungen finden 
konnte, und ſich an ein Holländiſches Banquterhaus 
gewendet habe. . 0 


Geſtern Nachmittag waren bei den Forts LEpine und 


Tharenton nur noch 30 Arbeiter beſchäftigt, um die 
dorthin gebrachten Baumaterialien zu ordnen; die Ars 
beiten ſelbſt wurden nicht fortgeſetzt. 8 
Der Semaphore de Marseille meldet aus Al gier 
vom 14ten d. M.: „Das vor einigen Tagen hier ums 
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laufende Gerücht, daß Frankreich den Beſitz Algiers auf, 
geben wolle, har 
hervorgebracht, und die Handels Sammer hat ſich dar 
durch veranlaßt gefunden, eilig eine Adreſſe an die Ru 
gierung abzuſenden, worin fie dieſelbe bittet, dieſem den 
Intereſſen des Landes ſo nachtheiligen Zuſtande baldigſt 
ein Ende zu machen. Der. Civil; Intendant hat eine 
fo feindfelige Stellung gegen alle hieſigen Einwohner 
eingenommen, daß eine Eintracht zwiſchen beiden Their 
len fernerhin unmoglich iſt und daß ſeine Wirkſamkeit 
keine gute ſeyn kann. Man ſpricht davon, daß Bellda 
und Koleah, zwei im Atlas liegende Staͤdte, wieder 
von uns beſetzt werden follten; und daß man nur auf 
friſche Truppen aus Frankreich wartet, um dieſe Expe⸗ 
dition zu unternehmen.“ . 


Paris, vom 30. Juni. — Der König i fern 
Abend, begleitet von dem Handelsminiſter, 05 Thiere, 
und dem General» Intendanten der Civilliſte, Grafen 
v. Montalivet, nach dem Schloſſe Eu abgereiſt. Se. 
Majeſtaͤt werden bereits am naͤchſten Mittwoch (3. Juli) 
hier zuruͤckerwartet. 2 

Der Moniteur enthält nunmehr die Koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung, wodurch der Hauptſtadt ein Stapelplatz fuͤr 
unverzollte Waaren bewilligt wird. Die betreffenden 
Magazine ſollen, dem Beſchluſſe des General- Conſeils 
des Seine Departements "gemäß, am Kanal St. Mar⸗ 
tin, auf dem Platze „des Marais“ und auf dem linken 
Seine⸗ Ufer auf der Schwanen ⸗Inſel errichtet, der Bau 
dieſer Magazine aber, ſoll den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden. Die betreffende Koͤnigl. 
Verordnung iſt vom 28ſten d. M. datirt und von dem 
Handelsminiſter contraſignirt. 

Der Messager des chambres will wiſſen, daß eine 
aus zwei Pairs und zwei Deputirten beſtehende Kom: 
miſſion unter dem Vorſitze des Grafen Guilleminot er⸗ 
nannt werden würde, die ſich mit den aue Algier ein⸗ 
gegangenen Beſchwerden befchäftigen, und ſpaͤterhin die 
Lage dieſer Kolonie an Ort und Stelle unterſuchen, 
auch Vorſchlaͤge zu deren Verbeſſerung machen ſoll. 
Die Regierung ſoll geſtern Abend aus Italien Nach⸗ 
richten erhalten haben, welche für die Ruhe dieſes Lan⸗ 
des guͤnſtiger lauten. Briefen aus Palermo vom 
19ten d. M. zufolge, wurden dort zum Empfange der 
Herzogin von Berry, die man in Kurzem erwartete, 
Vorbereitungen getroffen. : - Ä 

Die Gazette de France enthält Folgendes: „Ein 
Schreiben aus Liſſabon vom 5 wir auf 
außerardentlichem Wege erhalten, meldet, daß Sir Jones, 
Schiffs⸗Capitain in Engliſchen Dienſten, zum Oberbe⸗ 
fehlshaber des Portugieſiſchen Geſchwaders ernannt 
worden iſt. Derfelde hat die Flotte am 17ten in Aus 
genſchein genommen und ohne Zweifel die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um den Capitain Napier, falls 
dieſer es wagen ſollte, ſich im Tajo zu zeigen, gehoͤrig 
zu empfangen.“ 5 


eine gänzliche Stockung im Handel. 


| 


Der Schiffs⸗Capitain Sartorius, der im Kommando 
des Geſchwadees Dom Pedro's durch Heren Napier 
erſetzt worden iſt, iſt auf einem kleinen Engliſchen Fahr⸗ 
geuge in Breſt angekommen, wahrſcheinlich um feine 

uſprüche auf das Portugieſiſche Schiff Magnanimo, 

as er im vorigen Jahre bei der Blokade von Liſſabon 
aufgebracht, geltend zu machen. 


Ern 9 1 
London, vom 28. Juni. — Lord Althorp ik vor 
geſtern von hier zu einem Beſuche bei ſeinem Vater, 
dem Grafen Spencer, nach der Inſel Wight abgegan⸗ 
gen, um ſich von ſeiner Unpaͤßlichkeit zu erholen. Man 
glaubt, daß die Oſtindiſchen Angelegenheiten deshalb 
fuͤrs Erſte im Parlament noch nicht zur Sprache kom⸗ 
men werden. i : 
Im Courier heißt es: „Endlich hat man lange vers 
nommenen und gerechten Beſchwerden Gehoͤr gegeben 
und will eine von verſchiedenen Miniſterien fo lange 
verweigerte Reform bewilligen. Der brutale und bar⸗ 
bariſche Gebrauch der Peitſchenſtrafe ſoll gänzlich abge⸗ 
ſchafft oder wenigſtens nur für außerſte Fälle vorbehal⸗ 
ten werden. Herrn Ellice gebuͤhrt das Verdienſt dieſer 
Abſchaffung. 
Parlament noch nicht vorgelegt worden, aber aus dem 
bekannten Charakter des Herrn Ellice laͤßt ſich ſchließen, 
daß fein Vorſchlag die vollſtaͤndige Aufhebung einer den 
Engliſchen Soldaten vor den Augen aller Europäifchen 
Militaits herabwuͤrdigenden Strafe zur Folge haben 
wird!“ ; ; g \ 
Vor dem Richter in Marysfesbone wurden geftern 
eilf Franzoſen gefuͤhrt, welche nicht ein Wort Engliſch 
verftanden. Sie waren in Folge eines tumultuariſchen 
Verfahrens in der Wohnung des Portugieſiſchen Ger 
ſchaͤftstraͤgers, Herrn Lima, verhaftet worden. Aus 
dem Verhoͤr ging hervor, daß ſie Frankreich verlaſſen 
hatten, um an der Expedition Dom Pedro's theilzuneh⸗ 
men, welches ihnen indeſſen nicht gelungen war. Aller 
Geldmittel entbloͤßt, hatten fie ſich an den Franzoͤſiſchen 
Votſchafter gewandt, von dem ſie an den Portugieſiſchen 
zeſchaͤftstraͤger gewieſen wurden, und als dieſer ihnen 
auf das Beſtimmteſte jede Unterſtuͤtzung verweigerte, 
hatten fie erklärt, das Haus nicht ohne eine ſolche ver⸗ 
aſſen zu wollen, ſo daß Herr Lima ſich genoͤthigt ſah, 
ie Polizei zu feinem Beiſtand herbeizurufen. Auf 
as Verſprechen, den Geſchaͤftstrager nicht weiter mo⸗ 
leſtiren zu wollen, wurden die Gefangenen freigelaſſen. 
Es heißt jetzt, daß die Arbeiten an dem Tunnel unter 
der Theme wieder aufgenommen werden ſollen, um 
dieſes gewaltige Werk des menſchlichen Erfindungsgeiftes 
zu vollenden. — Man erinnert ſich, daß zwei Mal 
Waſſer in den Tunnel eingedrungen iſt. Bei dem 
erſten Einbruche entſtand eine erſchreckliche Unordnung 
unter den Arbeitern, um fo mehr, als die HH. Brunel, 
Vater und Sohn, gicht gegenwartig waren. Zum 


and. 
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Die Details diefer Maßregel find dem 


— 
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Gluͤck behielt Einer der Unter⸗Directoren, Herr Griffith, 
ein Freund des juͤngeren Brunel (Iſambard Br.) die 
noͤthige Geiſtesgegenwart, verſammelte alle Arbeiter, 
und ſie gelangten an das Ende der Gallerie und auf 
die Treppe, bevor das Waſſer die Decke des Gewoͤlbes 
erreicht hatte. In wenigen Minuten darauf, war das 
Waſſer in den Brunnen gedrungen und bis zur Fläche 
der Themſe geſtiegen, etwa 40 Fuß uͤber den Gipfel 
des Gewoͤlbes. Nachdem mehrere Verſuche das Loch 
zu verſtopfen fruchtlos geblieben waren, gerieth Herr 
Brunel auf den Gedanken, getheerte Decken an ber, 
Stelle, wo der Unfall ſich ereignet, in den Fluß zu 
ſenken, und Thonerde darüber zu ſchuͤtten; der Druck 
des Waſſers zwängte dieſe Maſſe bald wie ein Pfropfen 
in das Loch hinein, und man ſing nun an, das Waſſer 
im Brunnen und in den Gallerie'n durch Dampfma⸗ 
ſchinen herauszuſchoͤpfen. Mit ungemeiner Spannung 
wurde dieſe Procedur verfolgt; täglich gaben die oͤffent⸗ 
lichen Blatter Nachricht von den gemachten Fortſchrit⸗ 
ten; endlich ſah man, daß Raum gewonnen ward; 
anfaͤnglich nur während der Ebbe, wo die Maſchinen 
ſtaͤtker wirkten als der Strom, wogegen fie bei der 
Fluth im Nachtheil waren; zuletzt aber ward auch dieſe 
uͤberwunden, und nach und nach hatte man 7 bis 8 Fuß 
von den Gallerien geleert. Dieſen Raum wollte man 
benutzen, um in einem Fahrzeuge die beſchaͤdigte Stelle 
in dem Gewoͤlbe ſelbſt zu unterſuchen; da Herr Brunel, 
der Vater, an dem beſtimmten Tage krank war, fo 
übernahm Jlambard feine Stelle. Man ließ in den 
Brunnen einen kleinen Nachen hinab, den Iſambard, 
Griffith und ein anderer Unter Director beſteigen woll⸗ 
ten. Als fie die Treppe hinabſtiegen, ſtanden alle Arz 
beiter am Tunnel umher, die, als ſie die drei jungen 
Maͤnner, ihre Vorgeſetzten bereit ſahen, in dieſes lange 
Gewoͤlbe, mitten in den Kampf der Dampf Maſchinen 
und des Fluſſes ſich zu begeben, ſie ehrfurchtsvoll be⸗ 
gruͤßten, und ihnen ein inniges God save you! (Gott 
erhalte Euch) nachriefen. In dem Augenblick, da 
Sfambard den Nachen beſteigen wollte, und feine Mut⸗ 
ter noch umarmte, ſchwang ſich noch ein junger Mann 
hinein; er wolle die Gefahr des Herrn Brunel theilen, 
fagte er; man geſtatte es ihm. Die Fahrt, die fie zu 
machen hatten, war mehr als 600 Fuß lang, Bei 
dem Schilde angekommen, gewahrten die jungen Männer 
an deſſen oberen Ende ein ungeheures Loch, das zum 
Theil auf die oben erwaͤhnte Weiſe verſtopft war, aber 
durch welches doch noch immer eine beträchtliche Maſſe 
Waſſers drang. Sie maaßen die Dimenſionen, der Oeff— 
nung und zeichneten ſie auf; plotzlich neigte ſich aber 
Griffith zu Iſambard, und ſagte ihm leiſe: „Das 
Waſſer ſteigt.“ — Ich hade es geſehen, antwortete 
dieſer, wir wollen gleich fort, laß uns nur erſt fertig 
werden. — Indeſſen hatte man auch am andern Ende 


der Gallerie das Steigen des Waſſeks bemerkt; Mas 


dame Brunel hatte erſt eine, dann eine zweite Stufe 
auf der Treppe wieder ſteigen muͤſſen; man trug ſie 
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ohnmächtig fort. Schon hatten Einige fih in den Fluß 
geſtuͤrzt, um die Schiffenden zu benachrichtigen, Andere 
bedienten ſich der Sprachroͤhren; da hörte fie der junge 
Mann, der zuletzt in den Nachen geſtiegen war; er 
fieht wie der Zwiſchenraum zwiſchen demſelben und der 
Decke abgenommen hat, und daß kaum noch vier Fuß 
übrig find; erſchrocken ruft er: „Laßt uns fort“, und 
ſpringt in die Höhe, er ſtoͤßt mit dem Kopf an die 
Decke, fallt, und wirft Boot und Licht mit ſich um. 
Kaum auf die Oberfläche des Waſſers zurückgekehrt, 
ruft Iſambard in der Dunkelheit ſeine Freunde; zwei 
antworten, und bitten ihn, ſich aufs Schnellſte zu ent 
fernen, denn das Waſſer ſteige fortwährend. Indeſſen 
iſt es Dieſem gelungen, auch den Koͤrper des vierten 
zu ergreifen; die beiden Andern helfen ihm die Laſt 
tragen, und mit vieler Mühe, waͤhrend ſchon die fteis 
genden Fluthen fie an die Decke des Gewoͤlbes drans 
gen, gelingt es ihnen endlich das Freie zu gewinnen. 
Noch hatten fie die Hälfte, der Treppe nicht erſtiegen, 
als das Gewölbe unter dem Waſſer verſchwand. Der 
Körper aber den fie auf ihren Armen zuruͤckgebracht, 
war leblos; der Ungluͤckliche hatte ſich den Schaͤdel an 


der Decke eingeſtoßen. — Sehr bald nach dieſem Vor⸗ 


falle gewannen die Maſchinen den verlorenen Vortheil 


wieder, und die Arbeiten konnten wieder angefangen 
werden. 


London, vom 2. Juli. — Die Herzogin von Kent 
und die Prinzeſſin Victoria reiften geſtern von Kenſing⸗ 
ton nach Portsmouth ab, wo ſie ſich an Bord der 
Jacht Emerald nach Norris Caſtle auf der Inſel Wight 
einſchiffen wollen. Auch die Prinzen Alexander und 
Eruft von Württemberg und der Fuͤrſt von Leiningen 
verließen Kenſington geſtern um der Herzogin von Kent 
zu Norris Caſtle einen Beſuch abzuſtatten und von da 
nach Verlauf von 8 Tagen nach dem Kontinent zurück 
zukehren. 5 

Aus Liſſabon ſind Nachrichten bis zum 17ten d. M. 
hier eingegangen, die jedoch nichts von Bedeutung ent / 
halten. Vom 4. April bis zum 7. Juni follen daſelbſt 
2123 Cholera Kranke in den Civil⸗Hospitälern aufge⸗ 
nommen worden, davon 1151 geftorben, 548 geneſen 
und 442 noch in Behandlung ſeyn. Hierbei ſind die 
in den Privat-Wohnungen und in den Militair⸗Laza⸗ 
rethen vorgekommenen Faͤlle nicht mitgerechnet. Von 
dem Migueliſtiſchen Geſchwader ſoll bereits ein Schiff, 
die Cybele, den Tajo verlaſſen haben, um gegen Dom 


Pedro zu operiren, und man erwartete, daß die Rainha 


und die uͤbrigen Schiffe demſelben bald folgen wuͤrden. 
Bis die Flotte unter Segel gegangen, ſollte, wie es 
hieß, von der Land⸗Armee Dom Miguels nichts gegen 
Porto unternommen werden. Man wollte wiſſen, daß 
Dom Miguels Hauptquartier nach Oliveira de Azemeis 
am ſuͤdlichen Ufer des Duero verlegt werden ſollte. 


* 


Juni auf Lloyd's anſchlagen laſſen, wonach, der Sicher 


EN. 


Das hieſige auswärtige Amt hat eine Mittheklun! 
des Viscount von Santarem aus Liſſabon vom Late!“ 


rn 


heit des Liffäboner Hafens und des beſtehenden Belags 
rungsſtandes halber, der Einlauf keines, es ſey Kriegs, 
oder Kauffahrteiſchiffes bei Nacht, in den Tajo gelitten 
werden ſoll, „ſo lange die jetzigen Umſtaͤnde im Könige 
reiche fortdauern, daß daſſelbe von einer Expedition aw 
gegriffen iſt, die aus Ausländern beſteht, welche ſich 
ausländifcher. Flaggen und auslaͤndiſcher Schiffe bedie 7 
nen, um den Rebellen, welche die Stadt Porto jetzt 
beſetzt halten, Beiſtand zu leiſten.“ 4 

Der Globe meldet: „Wie wir hören, iſt der Kriegs / 
Miniſter Karl's. X., Marſchall Bourmont, mit ſeinem 
Adjutanten und Stabe in London angekommen, von 
wo er ſich nach Liſſabon begeben will, um den Oberbe⸗ 
fehl über Dom Miguels Armee zu übernehmen. Der 
Marſchall ſoll von Holland kommen und ſeit feiner An 
kunft in London häufige Zuſammenkuͤnfte mit einem 
anderen Marſchall gehabt haben, der ſowohl in militais 
riſcher als politiſcher Hinſicht mit Portugal in genauer 
Verbindung ſteht.“ i 7 

Das für Dom Miguel in Briftel gekaufte Dampf 
boot Georg IV. fol nachſtens von Portsmouth nach 
Liſſabon unter Segel gehen, aber erſt bei ſeiner 1 


kunſt an Ort und Stelle bezahlt werden. a 
Vorgeſtern langte der Schooner Kitty nach einer 
Neife von 7 Tagen von Porto in Plymouth an. 
Am Bord deſſelben befanden ſich der General Solignac, 
deſſen Adjutant, Capitain Walſh, ein Franzoͤſiſchir Secrer 
tair und einige Dienerſchaft. Es heißt, der Marſchall 
werde zuerſt nach London und dann nach Paris gehen. 
Die Expedition von 3500 Mann unter Capitain Mapier 
hat Porto vor 9 oder 10 Tagen verlaſſen; es waren viele 
Franzoſen und Engländer bei derſelben. Capitain Mapiet 
ſoll geſagt haben, er wolle binnen einem Monat ent 
weder todt oder auf dem Rappen Platz (in Liſſabon) 
ſeyn. Am erſten Tage feines Kommandos wollte er 
ſich ſogleich mit einem großen Schiff einer Migueliſtö g 
ſchen Batterie gegenüber legen, um dieſelbe zum Schweie 
gen zu bringen, wurde ader durch hoͤheren Befehl 
daran verhindert Die Cholera-herrſchte noch immer 
in Porto. Der Admiral Sartorius hat ſich nach Breſt 
begeben. Die Kauffahrteiſchiffe, welche in großer An⸗ 
zahl vor dem Duero liegen, haben, in Folge ihres ge 
fährlichen Handels viele Anker und Taue verloren. 
Das Schiff Flumineuſe, von dem es hieß, es ſey 
von den Migueliſtiſchen Batterieen wit der Hälfte ſeun 
ner Mannſchaft in Grund gebohrt worden, liegt noch 
ruhig im Hafen von Plymouth, den es ſeit ſeiner am 
20. Februar erfolgten Ankunft daſelbſt nicht verlaſſen 
hat. Die Regierung Dom Miguels ſoll 60,000 Pfd?⸗ 
an ihre Agenten in England geſchickt haben, um Maß 

terial zum Kriegsdienſt daſͤͤr anzuſchaffen. 


Beilage 


— 


Beilage zu No. 159 


8 En gland. 

Der Globe ſagt: „Herr Dedel wird im Laufe die, 
ſer Woche nach London zuruͤckkehren, und wie wir ver⸗ 
nehmen, wird die Conferenz dann ſogleich wieder ihre 

itungen beginnen. Ueber eine befriedigende Beendi⸗ 
gung dieſer Angelegenheit kann kein Zweifel obwalten.“ 
D Auch der Morning-Herald meldet: „Handels, 
Berichte aus Holland ſchildern den Zuſtand des Handels 
als ſehr gänfiig und ſprechen das vollſte Vertrauen auf 
die baldige Erledigung der Belgiſchen Angelegenheit aus, 
wenn auch Herrn Dedel's Unpaͤßlichkeit deſſen Ruͤckkehr 
au den Hof von St. James verzoͤgert hat.“ 

Im Morming-Herald lieſt man: „Heute find 
Nachrichten aus Konſtantinopel hier angelangt, denen 
zufolge Ibrahim Paſcha an einer ernſtlichen Krankheit 
leidet und die Ruſſiſche Armee im vollen Ruͤckmarſch 
begriffen iſt. Alle ihre uͤderſlüſſigen Pferde ſollten ver⸗ 
kauft werden, und es waren 15 Transportſchiffe zum 
Gebrauch des Ruſſiſchen Kommiffariats angenommen 


worden. Dieſe Nachricht über die ruͤckgaͤngige Bewe⸗ 


gung der Ruſſiſchen Armee wird durch die Thatſache 
beftätigt, daß jene 15 Transportſchiffe geſtern in London 
derſichert wurden. h 


ien 

Rom, vom 22. Sant, — Am 18ten d. M. traf 
De. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg hier ein, aus 
der Mark Ankona⸗ kommend, wo er bei feiner nun eins 
getretenen Volljährigkeit feine weitläufigen und fchönen 
Gater in Augenſchein genommen hat. Der Herzog 
bezeugte dem bisherigen Adminiſtrator derſelben, dem 
Grafen Re, feine vollkommenſte Zufriedenheit mit deffen 
vieljähriger treuer Verwaltung. Man ruͤhmt allgemein 
das kluge und umſichtige Benehmen, das der junge 
Fuͤrſt wahrend dieſer Reiſe beobachtet hat. In einem 
Lande, welches an fen Haus durch fo viele Erinnerun, 
gen geknuͤpſt iſt, und nun ſich in ſo mannigfacher Auf⸗ 
gung befindet, verdient dies doppelte Anerkennung. 

er Herzog bat in Begleitung des Königlich Daier⸗ 
Men Geſchaͤftstraͤgers, Grafen Spaur, dem Papſte 
einen Beſuch abgeſtattet, und wurde von demſelben mit 
der äußei ſten Freundlichkeit und Guͤte empfangen. Er 
urd ſo lange hier verweilen, bis die Feierlichkeiten 
der beiden Feſttage des heiligen Johannes und des 
heiligen Petrus, welche hier mit großer Pracht began 
gen werden, vorüber find; dann wird er die Reiſe nach; 
Neapel ſortſetzen, wo ſich deſſen erlauchte En 
Schweſtern befinden. — Der Infant Don Caslos iſt 
immer noch nicht in Civita Beechia eingetroffen. — Ans 
horenz ſchreibt man von vielen Feſten, die daſelbſt. 
zum Empfange des neuvermahlten Fürstlichen Ehepaars 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 10. Juli 1833; Er 


Mutter und 


— 


ſtattfanden. Der Großherzog hat durch reiche Spenden 
an die Armen des Landes, durch Ausſtattung vieler 
unbemittelten Maͤdchen, und durch Begnadigung vieler 
Verurtheilzen das frohe Ereigniß bezeichnet. Die ger 
ſammte Bevoͤlkerung Toskana's nimmt an dem Gluͤcke 
ihres geliebten Fuͤrſten ſo warmen und herzlichen An⸗ 
theil, daß feiner weiſen Regierung dadurch das ſchoͤnſte 
Zeugniß gegeben wird. Eine ſolche volle Anerkennung 
iſt in der jetzigen Zeit ein doppelt rühmliches Zeug niß 
für den Herrſcher wie für ſein Volk. — Horaz Verner 
iſt von ſeiner nach Algier und Bona unternommenen 
Reiſe bereits nach Toulon zuruͤckgekommen. Derſelbe 
wird künftige Woche hier erwartet, 


. 


Smyrna, vom 26. Mai. — Unmittelbar nachdem 
Ibrahim das Taarus-Gebirge paſſirt und die Ruſſiſche 
Flotte den Bosporus verlaſſen haben wird „werden die 
Repräfentanten der vermittelnden Mächte die Unterhand⸗ 
lungen wieder aufnehmen, und die Stipulationen eines 
Deffnitiv, Vertrags feſtſetzen, dem die Sanktion der 
beiden Parteien bereits geſichert iſt. Daß die Diss 
kuſſtonen über fo wichtige Gegenftände, als die noch zu 
verhandelnden, etwas lange dauern duͤrften, läßt ſich 
leicht denken: der Friede bleibt aber nichts deſtoweniger 
feſt, und was noch zu ſtipuliren iſt, gehört allein der 
diplematiſchen Sphäre an. Die Ruſſen ſcheinen nicht 
im Mindeſten geneigt, dem Abſchluſſe eines Arrange— 
ments hinderlich zu ſeyn, im Gegentheil ſprechen fie 
davon, aus allen Kräften das Ihrige dazu beizutragen; 
was, wie man zu Konſtantinopel glaubt, ſchon ihre be⸗ 
waffnete Gegenwart bewirken daͤrfte, da ſie gewiß den 
Mehemed Ali traktabler machen wird. Uebrigens haben 
die Truppen Ibrahim Paſchas in unſer Naͤhe, zu Ai⸗ 
din, Magneſia ꝛc. zc., welche Punkte ſie nun ſchon ſeit 
drei Monaten inne hatten, Befehl erhalten, in foreirten 
Märchen ſich nach Kiutahia zurückzuziehen, von wo fie 
mit dem Gros der Armee nach Syrien zuruͤckkehren. 
Die Tuͤrkiſchen Beamten, welche theils von den Agens 
ten Ibrahims erſetzt worden waren, theils beim Hetan⸗ 
nahen drs Feindes ſich gefluͤchtet halten, find nunmehr 
in ihre Amtswohnungen zurückgekehrt, unter dem Jubel 
des Volkes, daß unter dem Aegyptiſchen Druck bereits 
zu murren anfing. Ibrahim hatte jedoch, wie es heißt, 
Befehl ertheilt, die Einwohuer der beſetzten Gegenden 
mit Mäß:gung zu behandeln, und bei ſeinem Nuͤckzuge 
fogar angeordnet, daß alle erhobenen Zollgelder den 
Sroßherrlichen Kaſſen zurüͤckgeliefert werden ſollen. 
Nach einigen wuͤnſcht. er, ſich durch Maßregeln Anhäns 
ger in dem. zu verlaſſenden. Lande zu ſchaffen; nach An⸗ 
deren geſchieht es, um das Unrecht feines. Vaters wie 


der gut zu machen und um noch beſſere Bedingungen 
zu erlangen. 

Aus Alexandrien meldet man unterm 12. Mai, 
aß der Paſcha beabſichtige, mit 50 bis 60,000 Mann, 
die ihm von der Pforte abgetretenen Provinzen zu be⸗ 
ſetzen, um dort ohne Widerſtand ſeine Neuerungen ein⸗ 
führen zu koͤnnen. Der Reſt der Armee wird unter 
die verſchiedenen Garniſons⸗Plaͤtze Aegyptens disloeirt 
werden. Die Amneſtie⸗Dekrete des Sultans hatten den 
alten Paſcha hoͤchſt erfreut, und die Unzufriedenheit, 
welche man bereits in einer Klaſſe der Aegyptiſchen Des 
voͤlkerung zu bemerken glaubte, im Keime erſtickt. 

Aus Konſtantinopel erfährt man, daß der Sultan 
von dem Akte der Unterwerfung Mehemeds, welche ein 
Tatar aus Alexandrien uͤberbrachte, ſo zufriedengeſtellt 
war, daß er Befehl gab, fuͤr den Vicekoͤnig einen reich 
mit Diamanten verzierten Saͤbel anzufertigen. Derſelbe 
iſt bereits fertig und man ſchaͤtzt ſeinen Werth auf 
1000 Beutel. Ein Feld Adjutant Halil Paſchas hat 
den Auftrag, ihn nach Alexandrien zu bringen. 

Das Franzoͤſiſche Geſchwader unter Admiral Hugon 
liegt noch immer, Verſtaͤrkungen erwartend, bei Vurla 
vor Anker; es beſteht aus 6 Linienſchiffen, 4 Fregatten, 
3 Korvetten, 4 Briggs und 2 Gabarren. Wie Einige 
wiſſen wollen, iſt das Engliſche Geſchwader unter Sir 
Pulteney Malcolm, der den Admiral Parker unter ſei⸗ 
nen Befehlen hat, zu Malta angekommen, und beſteht 
aus 8 Linienſchiffen (darunter 3 Dreidecker), 7 Fregat⸗ 
ten und einer großen Anzahl kleinerer Schiffe. Auch 
geht die Rede von der baldigen Ankunft noch einer 
Engliſchen Diviſion unter einem Contre⸗ Admiral. 


Griechen land. 

Nauplia, vom 4. Juni. — Der Iſte d., der 
Geburtstag Sr. Maj. des Königs Otto, wurde ſowohl 
hier als in andern Griechiſchen Städten mit großen 
Feſten und ſichtlicher Freude gefeiert. Der Koͤnig iſt 
mit dem Dampfboot nach Hydra abgegangen, iwo er 
mit unbeſchreiblicher Begeiſterung empfangen wurde, 
und wo er ſich in die Wohnungen aller vornehmen 
Bewohner der Inſel begab. Um ſeine Ankunft nicht 
bloß mit einem feſtlichen Balle zu feiern, gaben ihm 
die Hydrioten mit einigen Fahrzeugen ein Bild von 
der durch dem beruͤhmtn Sachturi gewonnenen See— 
ſchlacht von Samos. — Es ſcheint nunmehr beſchloſſen, 
daß Athen die Hauptſtadt des Reichs ſeyn, zu Examili 
auf dem Iſtmus ven Korinth aber, eine neue Seeſtadt 
erbaut werden fol, die vermoͤge ihrer Lage zwiſchen 
zwei Meeren fuͤr den Handel von großer Wichtigkeit 
werden dürſte, Saͤmmtliche Griechen, welche ſich auf 
Türkiſches Gebiet begeben hatten, find bei der Regent⸗ 
ſchaft eingekommen, um in den neuen Staat aufgenom- 
men zu werden. 

Mach Berichten aus Mauplia im Journal de Smyrne, 
ſind alle Offiziere der alten Griechiſchen Armee aufger 
fordert worden, in das neu zu organiſirende Heer zu 


. 


1 


treten, jedoch um einen Grad niedriger, als ihr fruͤhe ? 


rer war. Einige Offiziere ließen ſich unter dieſer Be“ 


dingung einreihen; der größere Theil aber gab ſeine 
Entlaſſung. Mehr als 6000 Mann, die zu den irren 
gulairen Truppen gehoͤcten, weigerten ſich gleichfalls, in 
die neue Armee zu treten, und kehrten in ihre Heimat 
zuruck. Man fürchtet, fie mochten ſich wieder dem Bar 
gabunden- und Raͤuberleben hingeben. 


— 


Italleniſche Blätter melden aus Anfond 
vom 1% Juni: „Ein vorgeſtern aus Korfu angefoms 
menes Joniſches Handelsſchiff hat Briefe mit der Nach: 
richt mitgebracht, daß die Stadt Arta in Epirus von 
einer blutigen Kataſtrophe heimgeſucht worden iſt. In 
der Nacht des 25. Mai kam ein Haufe von etwa tau 
ſend Bewaffneten von den benachbarten Bergen herab, 
uͤberraſchte die in tiefem Schlafe liegenden Einwohner 
und verbreitete Raub, Mord und Brand durch die 
Stadt. Viele der reichſten und angeſehenſten Buͤrger 
mußten ihr Leben durch große Geldſummen verkaufen 
und einige, die nicht zahlen konnten, wurden getoͤdtet 
oder als Geiſeln fortgefchleppt. Einige Haͤuſer wurden 
den Flammen Preis gegeben. Selbſt der Ruſſiſche und 
Engliſche Konſul wurden nicht geachtet, und mußten 
viel Geld zahlen, um ihr Leben zu retten. Der Ruſſi⸗ 
ſche Konſul gab z. B. 1200 Thaler. Nur das Fran“ 
doͤſſche Konſulat blieb unangetaftet und gewährte vielen 
Perſonen von verſchiedenen Nationen eine Zuflucht. 
Die Behoͤrden und die wenigen Truppen der Garniſon 
retteten ſich in das Fort. Drei Tage dauerte dieſe 
Verheerung, worauf der Näuberhaufen, der aus Türken 
und Griechiſchen Soldaten von dem irregulairen Corps 
beſtanden haben ſoll, in die Berge zurſckzog.“ 


— —— ꝓiłlꝛ̃ꝛ· ñ̃ñ ! . — 


Breslau, vom 9. Juli. — Am iſten d. M wurde 
bei der Schwimm- Anſtalt vor dem e Sort ein 
männlicher Leichnam aus der Oder gezogen, der gut De 
kleidet war und Spuren mehrfacher Verletzungen an fl 
trug, welche jedoch nicht für ſolche, die durch einen Ar 
dern zugefügt worden, erkannt wurden. Da am hie’ 
gen Orte bis jetzt Niemand vermißt wird, ſo ſcheint der 


Leichnam aus einer entfernten Gegend durch den Strom 


hierher getrieben worden zu ſeyn. = 

Am nämlichen Tage ertrank beim Baden an einem 
dazu nicht beſtimmten Orte in der Oder ein Barbier 
Lehrburſche. Der Leichnam wurde erſt am andern Tage 
gefunden. 

An demſelben Tage des Abends gegen 9 Uhr ſprang 
ein als guter Schwimmer bekannter hieſiger junger 
Mann auf dem Schwimmplatze vor dem Nikolai, Thore 
von der hoͤchſten Stufe der dortigen Springbanken⸗ 
kopfüber in die Oder, aus welcher er jedoch nicht wieder 
herauf kam. Der in der Nahe anweſende Schwimm, 
meiſter Buckſch holte den Verungluͤckten zwar bald 
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Brot: 4700 % Cr. III. An Fletſch. 731%, Cr. 


heraus, aber leblos. Die angewendeten Wiederbelebungs, 
verſuche blieben ohne Erfolg, da, wie es ſich bald zeigte, 
das Genick verletzt war. 


Ein hieſiger Schankwirth, der ſich in der letzten Zeit 


dem Trunke ergeben hatte, endete am 2ten d., wo die 


Folgen feiner Lebensweiſe für ihn beſonders druͤckend 
hervortraten, fein Leben durch einen Piſtolenſchuß, nach⸗ 
dem er zuvor das jüngfte feiner Kinder, einen 3 Jahre 


alten Knaben, umgebracht hatte. 


In der Nacht vom öten zum Eten gerieth durch die 
Fahrläſſigkeit eines Arbeiters das Getriebe in der hieſi⸗ 
gen Papiermuͤhle in Brand, wodurch einzeine Theile 
deſſelben gaͤnzlich, andere theilweiſe vernichtet wurden. 
Weiterem Ungluͤck wurde dure, ſchuelle Hülfe der De 
wohner der Mühle vorgebeugt. 


In voriger Woche find. an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorden: 40 männliche und 27 weibliche, uberhaupt 


67 Perſonen. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 23, von 1 — 5 J. 8, von 5 — 10 >. 
1, von 10—20 J. 3, von 20 — 3053. 13, von 
30 — 40 3. 4, von 40 — 50 J. 4, von 50 — 60 J. 
4, von 60 — 70 J. 5, von 70 — 80 J. 2. 


In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2058 Schfl. 
Weizen, 4220 Schfl. Roggen, 1046 Schfl. Gerſte und 
638 Schfl. Hafer. 5 5 

In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 15 Gänge Bauholz und 
2 Schiffe mit Brennholz. N 


Im vorigen Monate find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 7603 Schfl. 
Weizen, 12,563 Schfl. Roggen, 4019 Schſl. Gerſte, 
4544 Schfl. Hafer und 253 Schfl. Erbſen. II. An 


3 

Mr Verbindungs Anzeigen. 
Anſere geftern in Breslau vollzogene eheliche Verbins 
dung zeigen wir unſern Verwandten und Freunden hier 


mit ergedenſt an. 5 


Frauenwaldau den 10. Juli 1833. 
Albert Royalla v. Bieberſtein. 
Auguſte Koyalla v. Bieberſteln, ges 
borne Ertel. in 


Unſere am gten d. M. vollzogene eheliche Verbindung ; 


zeigen allen Verwandten und. Freunden ergebenft an 
5 Auguſt Scholz, Conditor. 
f Albertine Scholz, geb. Greiff. 
Breslau den 10. Jui 1833. a 5 
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89) Sz. 2 Kthlr. 


To des Anzeige. 

Sanft wie ſie lebte, entſchlummerte geſtern zu einem 
beſſern Leben mein einziges innigſt geliebtes Kind 
Maria in ihrem 20ſten Jahre an den Blattern; es 
war gerade der 10te Jahres-, Sterbe- und Geburts⸗ 
tag ihres Vaters, an dem er ſie zu ſich rufte. Troſt⸗ 
los ſtehe ich alte Mutter am Sarge, der mein theuer⸗ 
ſtes Kleinod verſchloſſen haͤlt. Nur wer Mutter iſt, 
kann fuͤhlen, wie wehe dieſer neue Schlag meinem 
Herzen thut, und wird mir armen troſtloſen Mutter 
im Stillen eine Zaͤhre widmen. f 

Breslau den 8. Juli 1833. 
Caroline Spiller, geb, Fuͤhrling. 


Theater = Nachricht. 
Mittwoch den 10ten: Der Hagelſchlag. Original- 
Luſtſpiel in 1 Akt. Hierauf: Paris in Pom⸗ 
mern. Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 
Donnerſtag den 11ten, neu in die Seene geſetzt: 
König Lear. Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
Shakespeare. Madame Anſchuͤtz, Cordelia, als 
vierte, Herr Anſchütz, Lear, als achte Gaſtrolle. 
In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die⸗ 
ſer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und religioͤſe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes fo 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph Koͤnig von Schwe⸗ 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Befoͤrderung ferner 
Beitraͤge eingeſandt: 3 
27) N. N., W. V. 1833 5 Sgr. 
W. G. Korn 


——ä—— — —ñũ— — — 

An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten ba’ 
ben mir guͤtigſt uͤbergeben zur Befoͤrderung 

nach To ſt: 

115) E. G. 1 Kthlr., 116) Herr Ober⸗Buͤrgermeiſter 
Menzel hieſelbſt 3 Rthlr., 117) Herr Hauptmann Scholtze 
d. D. hieſelbſt, 1 Athlr., 118) die geweſene Frau Kupfer⸗ 
ſchmidt Ruͤffer 20 Sgr., 119) eine ungenannte Dame 10 Sgr.; 

nach Praus nit: 7 3 

95) Herr Juſtizrath Koch hiefelbft, 2 Rthle., 96) J. N. 
1 Rthlr., 97) Herr Ober⸗Vürgermeiſter Menzel, hieſelpſt, 
3 Rthlr., 98) Herr Hauptmann Scholtze g. D., hieſelbſt 
1 Rthlr., 99) N. N., W. 8/7. 1833. für die Lermſten 20 Sgr., 
100) die geweſene Frau Kupferſchmidt Rüffer, 20 Sgr., 
101) ein Ungenannter d. 9. Juli 1833 15 Sgr., 102) ©. G. 
1 Athlr., 103) eine ungenannte Dame 10 Sgr., 104) S8. 
2 Nthlr. (Sämmtliche unter No. 1 bis 104 bisher in 44 
Zeitung angezeigten milden Gaben in Gelde, 153 Athlr. 
26 Sgr. 3 Pf. betragend, ſind ſheute mit der Poſt und die 
4 Gaben an Kleidungsſtücken ꝛc. in einem Packet nebſt 
1. Manns⸗Strohhuth mit. dem Fuhrmann Glade aus Praus⸗ 
nitz, welcher die Güte hat, dieſelben unentgeldlich mitzuneh⸗ 


t 
men, an den Löblichen. Magistrat in Prausnitz von mir be⸗ 


fordert worden.) ; 
z a Eutt en u 
81) Herr Juſtizrath Koch hierſelbſt 1 Rthlr. 82) L. E. 
thlr. 83) Herr Ober⸗Buͤrgermeiſter Wes el hierſelbſt 
81) Herr Hauptmann Scholtze a. 8. H ſelbſt 
1 Ather. 85) Die geweſene Frau Kupferſchidt Nüffer 
20 Sgr. 86) C. G. 1 Rthlr. 87) Ein Ungenannter den 
9. Juli 1833 15 Sgr. 88) Eine 8 Dame 10 Sgr. 
G. Korn. 


1 Rthle 
3 Athlkt. 


* 


gen, dann Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 


Avertiſſement. 

Von Seiten des unterzeichneten Stadtgerichts wird 
in Gemäͤßheit des §. 422. Tit. I. Thl. II. des allge⸗ 
meinen Landrechts bekannt gemacht, daß die Caroline 
verehelichte Oekonom Hoffmann geborne Hieroni⸗ 
mus mit ihrem Ehemanne Wilhelm Hoffmann, 


mach beſchrittener Majorennität die zu Loͤden unter Ehe⸗ 


leuten geltende Guͤterzemeinſchaft durch den Vertrag 
vom 10ten Juni d. J. ausgeſchloſſen Hat. 

Löwen den 15ten Juni 1833. i 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations Proclama. 

Auf den Antrag der Erben wird die zum Nachlaſſe 
der zu Pilz verſtorbenen Gärtner Franz und Joſepha 
Wenigerſchen Eheleute gehörige, sub Nummer 99. 


daſelöſt gelegene, und nach der Taxe vom Tten Februar 


d. J. auf 1168 Kthlr. abgeſchätzte Gartenſtelle, in den 


hierzu anberaumten Terminen, naͤmlich den 31ſten Mai, 
den Aften Juli und den 10ten Auguſt d. J. öffent, 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, weshalb 


zahlungsfähige Kaufluſtige wir hierdurch auffordern, in 
dieſen Terminen, beſonders aber in dem letztern, welcher 


peremtorifch iſt, Vormittags um 10 Uhr allhier perſoͤn⸗ 
lich zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zu⸗ 
ſchlag an den Meiftbietenden zu gewärtigen. 

Camenz den 15ten März 1833. 


Das Patrimontal⸗ Gericht der Koͤniglich Nieder > 


loͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 


Bekannt mach un g. 

Die Adjuvantenſtelle an der evangeliſchen Schule zu 
Leubuſch iſt vacant geworden, was wir hiermit oͤffentlich 
bekannt machen, damit ſich anſtellungsfaͤhige Schulamts⸗ 
Kandidaten darum bewerben koͤnnen. 

Brieg den 4ten Juli 1833. f 

5 . Der Magiſtrat. 


renn N 
Am Alten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaffe No. 49 am Naſch⸗ 
markte verſchiedene Effekten, als 2 große eiſerne Waage 
balken mit Schaalen, 8 eiſerne Gewichte, 1 Handwa⸗ 
eubles 
und Hausgeräth an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 6. Juli 1833. f 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


nne RL RE: 
Die Milch Pacht in Pils nitz, % Meile vor dem 
Nicolai⸗Thore gelegen, wird mit Michaely d. J. offen. 


Pachtluſtige mit Taution und Führungss Attejlen vers. 


ſeben, wollen ſich in Pilsnitz melden. 
erkaufs Anzeige. 
Das Dominium Ober Priezen bei Bernſtadt 
bietet hierdurch 700 Kloben vorjaͤhrigen ſchoͤnen Flachs 
zum Verkauf an. 7 s 


2 
2 


e — 
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Bekanntmachung. 

In Gallieien, Wadowitzer Kreiſes, find im Ge- 
birge an der ungariſchen Graͤnze 12,000 Wiener Klat 
tern Buchenholz auf dem Stamme fuͤr einen ſehr bill! 
gen Preis, nämlich à 1 Fl. 20 Kr. C. M. aber gegen 
gleich baare Bezahlung zu verkaufen. — Zum Abſatz 
dieſes Holzquantums wird dem Käufer eine 10 bis 
12jährige Friſt anberaumt, damit derſelbe durch Anke’ 
gung einer Glashütte, Potafchfiederei, Eiſenwerke, oder 
andere Speculationen Zeit gewinnt, dieſes in den beſt⸗ 
moͤglichſten Preiſen abzuſetzen. 

Kaufluſtige werden erſucht, ihre Anfragen fraue 
nach Chrzanow im Freigebiethe Cracau an den Heri? 
Friedensgerichts Actuarius T. J. einzuſenden, allwo fit 
die nähern Details erfog-en koͤnnen. 


Mehrere Herrſchaften, Dominien und 
; reiguͤter 

mit guten Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, fo wie 
mit allen noͤthigen Realitäten verſehen, zu verſchir⸗ 
denen Preiſen, haben wir im Auftrage ſehr billig 
zu verkaufen. 5 

Anfrage: und Adreß⸗Bureau 

im alten RNathhauſe eine Treppe hoc. 

N. S. Auch einige Guts, Pachtungen von 1000 bis 
5000 Rthlr. find zu vergeben. . 


Eine Apotheke 

in der ſchoͤnſten Gegend Schlefiens iſt zu verkaufen und 
das Naͤhere in der Droguerie⸗Handlung D. E. Krug's 
—— am Ringe No. 22. auf portofreie Briefe Ia 


; 
> 


j 6 
Die vor mehrern Wochen 8 Verkauf geſtellten 
200 Stuͤck Mutterſchaafe des Dom. Klein- Jeſeritz 
Nimptſcher Kreiſes, find bereits veräußert, dahingegen 
noch 100 Stuͤck fette Schoͤpſe abzulaſſen. 
— — — — 
Mehrere Kapitalien auf Wechsel 
bis zur Höhe von 20,000 Athle, haben wir aus. 
zuleiben, eo wie Erbforderungen on 
Hypotheken jederzeit von uns gekauft werden. 
Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhanse 1 Treppe hoch 


„ Weka over Berpadtung 

In Os witz iſt ein bequemes Wohnhaus in 

5 gutem Bau Zustande nebſt kleinem Garten, in 

billigem Preiſe zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Er m Fleiſcherei, welche an der 
vermiet i 

Ei ae Su 


x 


7 


a re 


Literariſche Anzeige Sn 
Ja allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gott Korn) iſt zu haben: = 
R. Nichotſon's Anweiſung zur Kenntnis, 
Prüfung, Anwendung und Verfertigung aller Arten 
„%% — 


Baromcter, Hygrometer, Pprometer, Aräometer, Hydro⸗ 


meter u. dgl. mehr nach den neueſten Erfindungen und 
Verbeſſtrungen. Nebſt Belehrungen über die ſpeciſiſche 
Schwere und vergleichenden Tadellen der verſchiedenen 


Sealen van Réaumur, Celſtus, Fahrenheit, Beaume u. A. 
Eine nützliche Schrift für jeden Phyſiker und Chemiker, D 


Laboranten, ſowie für alle diejenigen, welche ſich mit 
der Verfertigung von dergl. Inſtrumenten befchäftigen 
oder ſolche erlernen wollen. Mit 37 Abbildungen. 

8. Preis 23 Sgr. 
Die neueſten, verbeſſerten 
Klaͤrungs - Apparate, = 
mit beſonderer Hinſicht auf die dabei in neuerer Zeit 
angewendete thieriſche Kohle, ihre Beteitung, Anwen, 
dung und Wiederbelebung. Fur Chemiker, Techniker 
und Fabrikanten, insbeſondere für Sprup⸗ uad Zucker⸗ 
fabrikanten. Nach dem Eungliſchen und den neueſten 
Schriften aber dieſen Gegenſtand bearbeitet. Von Th. 
Graham. Mit 3 Tafeln Abbildungen. 8. 
Preis 25 Sgr. RER 
Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts ⸗Straße 
No. 3, ſind zu haben: g 8 ie 
Hallmann's Briefe über die Graf: 
ſchaft Glatz; . 
zu gebrauchen. 
15 Sgr. 


von Relſenden als Wegweiſer 
c Svo. broch. 

Dieſe Briefe dienen nicht blos als Wegweiſer, ſon⸗ 
dern auch als Unterricht für Diejenigen, welche deſſen 
beduͤrfen und enthalten mancherlei Notizen für Agronos 
men, Geographen, Statistiker, Geognoſten, Mineralo, 
gen ie. Die Angaben vom Flächen Inhalt der Graf 


ſchaft Glatz und ihrer Diſtrikte, die aſtronomiſch bes 


ſtimmten Längen und Breiten der Oerter find dem Ver: 


faſſer vom Herrn General von Lindener dazu mitgetheilt 


und ſo auch der groͤßere Theil der Hoͤhenmaaße. Die 
Anzeigen der Höhen. von den Steinkohlen⸗Lagern ſind 
aus der petrographiſchen Karte des Herrn Markſcheider 
Lange genommen. Das Uebrige iſt das Reſultat eige⸗ 
ner Wahrnehmungen und Anſichten des Verfaſſers, wel 
cher durch vichährige Anweſenheit in dieſem Lande die 
nöthige Kenntniß erlangen konnte. 
. Erklärung. 
funde mich genoͤthigt hiermit zu erklaren: daß 

if weisen Sohn Zul keine Schulden mehr 
bezahle, wenach ſich zu achten. 
Breslau den Sten Juli 1833. 17 

Diͤe verwittwete Berggeſchworne Stark. 
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er enthält inden erfienbeiden Nummern 


Der Breslauer Kinderfreundz 
herausgegeben von Dr. Francolm. 
Ztes Vierteljahr, 
(27 u. 28) 
Gedurtstagsfreuden der Madame Wollmer. — Der 
geheimnißvolle Vorhang. — Wozu würde es mir 
dienen? — Die Söͤtterlehre. — Thesdors fromme 
Wauͤnſche. 5 ; 
Der Praͤnumerationspreis beträgt 10 Sgr. für Sie 
ſes Quartal. Auch ſind noch Exemplare vom tften und 
2ten Quartale zu denſelben Preiſen durch alle wohllsbl. 
o ſtaͤmter und namhaften Buchhandlangen 
(Breslau bei Auguſt Schulz und Comp. Aldrechts⸗ 
ſtraße No. 57., Oppeln bei Eugen Baron am Nath⸗ 
hauſe) zu erhalten. 5 


Hellwigs doppelte Buchhalterei S 
ſtatt 4½ Nthlr. f. 114 Kthlr. Almanach d. Franz. 
Revolution mit ſehr vielen Kupf. 9 Bde. ſtatt 12 Nile. 
f. 3 Rehlr. einzeln à 20 Sgr. Schellen erg, kaufmann. 
Rechenbuch 2 Bde. ſtatt 4 Rthlr. f. 1 Rihlr. Hoſers 
Niefengebirge mit Karte ſtatt 3½ Rehlr. fir 2 Kthir. 
Heiſters Chirurgie m. Kupf. f. 1 Rtblr. Chladni, 
Akuſtik 1804 ſt. 4 Rthlr. f. 2 Rthlr. Heinſius, Bu⸗ 
cherlexikon neuſt. Aufl. 1821. 6 Bde. Hlbfrzb. ſtalt 
29% Bible. f. 8 Rthlr. beim Antiquar Böhm Schmie⸗ 
debrücke No. 28 zu haben. Saͤmmtliche Supplemente 
zu Schillers WR. 8 Bde. Hlbfrzb. f. 3 Rthlr. 


S. G. Hoppe in Jauer, 
Schloßſtraße Mo. 282—3., = 
empfiehlt den reſp. Reiſenden und Badegaͤſten feinen 
gut eingerichteten Gaſthof zum „Deut ſchen Haufe⸗ 
mit ſehr geraͤumigen und honett meublirten Stuten, 
wie auch fihern Wagen: Memifen und guter Stallung, 
unter Verſicherung einer reellen und prompten Bedie⸗ 
nung, ganz ergebenſt. a f 
Jauer den Aften Juli 1833. 


Wohnungs, Veränderung, Br 
Wie haben die Ehre ergebenſt anzuzeigen: daß unſere 


Putz, und Mode, Waaren⸗Handlung vom Ringe No. 54. 


auf die Ohlauerſtraße No. 84. im erſten 
Hoffnung gegenüber, verlegt ift. ‘ 
Breslau den Zten Tuli 1833. 
J. Iweins & Comp. 


An z e ige. N 
Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß i 
jetzt Nicolai/Straße No. 8. in 3 Eichen ee 5 
empfehle mich zugleich zu Spazier, und Reiſe Fuhren 
bei prompter und billiger Bedienung. - 
Breslau den Sten Juli 1833. 


Johann Schiller, Eopnfutfiher, 


Stock, der 


An z ie i g . 


Die vor einiger Zeit gemachte Anzeige daß 
ich bierſelbſt eine 


Wein ⸗Eſſig⸗Fabrik 
errichtet und von einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Re⸗ 
gierung zu Breslau befunden worden iſt, daß 
der von mir fabricirte Wein-Effig der Geſund⸗ 
heit nichts Nachtheiliges enthalte, wiederpole ich 
biermit und fuͤge noch die hinzu: daß ich ſeit 
jener Zeit bemüht war, mein Fabrikat ſo weit 
zu vervollkommnen, daß es als etwas Vor⸗ 
huͤgliches aufgeſtellt werden kann. Dies hat 
ſſich durch eine am aıften h. von 

dem Koͤnigl. Kreisphyſicus Herrn Dr. 

PR Fiſcher aus Oels, 

Apotheker Herrn Scholtz hier, 

Herrn Dr. Heimann hier, 

im Beiſeyn 

des hieſigen Herrn Buͤrgermeiſter Gra⸗ 

fen v. Mettich 
in meiner Fabrik ſtattgefundenen genauen Pruͤ⸗ 
fung erwieſen und iſt mir das Zeugniß er⸗ 
theilt worden: daß der von mir fabricirte 


Wein⸗Eſſig in allen Sorten klar, von 


ſchoͤner Weinfarbe, von einem an⸗ 
genehmen ſtarkſaurem nicht bren⸗ 
nendem Geſchmacke und reinem Ge⸗ 
ruche nach Eſſig⸗Säure iſt, durchaus 
keine fremde oder ſchädliche Ber 
miſchung enthält. ö 
Ich empfehle ſonach dieſelben zu den bei 
andern guten Fabriken beſtehenden Preiſen 


ſowohl in meiner Fabrik hier als auch in 


meinen Niederlagen 
bei dem Kaufmann Herrn L. Rochefort 
in Creutzburg, ’ 
Kaufmann Herrn A. Roßtaͤu⸗ 
ſcher in Oels, 
Kaufmann Herrn Johann Muͤl⸗ 
ler in Oppeln, 
zur geneigten Abnahme ergebenſt. 
Bernſtadt den 24. Juni 1833. 
Be David Jaffa. 


Ma 
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Tragbare Bruͤcken Waagen 
von Fr. Rolle & Schwilgus in Straßburg 
von 10, 15, 20 und 25 Centner Kraft, habe ich zur 
Bequemlichkeit der hieſigen Provinz, von der Fabrik 
direct in Commiſſion erhalten, und find zu den Fabrik 
preiſen, mit Zurechnung der Transportkoſten und des 
Einfuhrzolles, jederzeit bei mir zu haben, auch nehme 
ich Beſtellungen auf dergleichen Waagen von kleinerem 


und größerem Kaliber, zur prompteften Beſorgung nach 


dem zur beliebigen Abforderung bei mir bereit liegendem 
Preisverzeichniß, im Auftrage der Fabrik, entgegen. 
Breslau den Iten Juli 1833. 3 
Moritz Geiſer, 5 
= Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Loͤwen. 
Anzeige, 
In unfern beiden Spezerei⸗ Handlungen 
an der Ecke des Roßmarkts im Muͤhlhof Mo. 7. und 
im Eckhauſe der Albrechts⸗ und Katharinenſtraße No. 27. 
offeriren wir - 0 
friſches Speifedl das Preuß. Pfund a 8 Sgr. 
mehrere Sorten beſten Eſſig und Gruͤnberger Eſſig zum 
Einlegen der Fruͤchte, wie auch alle Sorten Zuckern 
und feine Gewuͤrze zu billigen Preiſen. 
a S. Schweitzer ſel. Wwe. & Sohn. 
s Gardeſer Citronen f 
in ausgezeichnet ſchöͤner Frucht empfing und erläßt in 
Kiſten und ausgezaͤhlt billigſt 
L. Gumpertz, im Riembergshofe. 


Echten Gruͤnberger Weineſſig i 
War 3 15 er beften Eſſig zu Sallat, 
e auch ſeinſtes Franzoͤſiſches iſeoͤl in F n 
jeder Groͤße offerirt a e e 
. Resler 
Schweidnitzerſtraße No. 15. zur arünen Weide. 
een N eee, 
5 85 1.4.78 
— Die fo beliebte und empfehlenswerthe Zucker, 3 
5 Couleur, welche längere Zeit vergriffen war, iſt & 
@& nun wieder in beſter Güte und zu dem bekannten @ - 


& Preiſe zu haben, bei 2. 
. Breslau. Friedrich Seidel, = 
8 Mathiasſtraße No. 90. vor dem Operthore. & 
058 > 


Feines Provenger und Genuerer Oel 
erhielt und offerirt im Ganzen und Einzeln 
Carl Fr. Prätorins, 
Albrechtsstr. No. 39. im Schlutiusschen Hause. 
en tr 


Ergebenſte Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an: daß Mittwoch den 10ten Juli ein großes 
Fiſch⸗Traktament ſtattfinden wird, wozu ergebenſt einladet 
F. Sauer, Coffetier im Schaffgotſchgarten. 


a 


venger⸗Oel in Flaſchen zu allen 


8 8 — 2667 8 


Gruͤnberger Wein- Efſig 

wegen ſeiner Dauerhaftigkeit zum Einlegen der Fruͤchte 
geeignet, das Preuß. Quart 5 Sgr., Sallat⸗Eſſig das 
Preuß. Quart 14 und 24 Sgr., ſo wie feinſtes Pro⸗ 
Preiſen, empfiehlt 

F Neumann, 
in 3 Mohren am Bluͤcher-Platz. 

Lo bſen Offer te. 


Ganze und getheilte Looſe zur Iſten Klaſſe 


68ſter Lotterie — Plaͤne gratis — ſind zu haben 
9. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche Straße im grünen Polaken. 
fen Offerte. 
Zur iſten Claſſe 68 ſter Lotterie (Pläne gratis) 
empfiehlt ſich mit Looſen 
Auguſt Leubuſcher, 


un — 


. Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 
Se e e e eee eee, 


* 


Fleiſch - Ausſchieben. 

Donnerſtag den Iten Juli findet bei mir ein 
Fleiſch-Ausſchieben ſtatt, wobei ein gut beſetztes 
Garten-Concert, wozu ich Freunde und Gönner 
hoͤflichſt einlade. 5 

Carl Sauer, in Roſenthal. 
SS e rn ea e 
Lu ſtſchießen. 

Donnerſtag den 11ten Juli wird in dem Buͤrgerl. 
Schießwerder ein Luſtſchießen auf den halben Stand 
ſtattfinden, wobei eine gute Pirſchbuͤchſe und mehrere 
Silver, Prämien, in Summe 36 Loth verſchoſſen wer; 
den. Der Anfang iſt fruͤh um 5 Uhr. Es wird dazu 
ergebenſt eingeladen. Helm, Coffetier. 

Conzert Anzeige. 

Heute Mittwoch den 10ten Juli 

» Großes Trompeten» Conzert 
von dem Corps des Hochloͤblichen 1ſten Cuiraſſier-Regi⸗ 


ee e 


ments, wozu ich einen hohen Adel und hochgeehrtes 


Publikum bei guͤnſtiger Witterung ganz ergebenſt einlade. 
N Galler, Coffetier zu Poͤpelwitz. 


Ein Jagd- und Forſtmann 
unverheirathet und militairfrei, welcher gründliche Kennt; 
niſſe vom Forſtfache beſitzt, auch in der Mathematik, 
Pflanzen und Bodenkunde bewandert iſt, und empfeh⸗ 
lungswerthe Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht entweder 


bald, oder zu Michaeli ein Engagement. 


Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


im alten Rathhauſe eine Treppe 90 
Offene Stellen für Apotheker-Gehuͤlfen 
dald oder zum Termin Michaely e. haben wir zur 


Auswahl nachzuweisen. 


f Anfrage: und Adreß- Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Aner bieten. 
Ein katholiſcher Landgeiſtlicher in einer ſehr freund⸗ 
lichen Gegend Niederſchleſiens erbietet ſich einige Pen: 
fionaire, etwa in dem Alter von 9 bis 12 Jahren, 


gegen ein maͤßiges Honorar in ſein geraͤumiges Haus 


aufzunehmen. Da er fruͤher praktiſcher Erzieher war 
und eine entſchiedene Vorliebe fuͤr Paͤdagogik bewahrt 
hat, wird er, von zutraͤglicher Muſe beguͤnſtigt, die ihm 
anvertrauten Zoͤglinge in der lateiniſchen, franzoͤſiſchen 
und griechiſchen Sprache, in der Anfertigung deutſcher 
Auffäge, in der Mathematik, Geſchichte und Geogra⸗ 
phie unterrichten und ſo vorbereiten für die mittlern 
Klaſſen der kathol. Gymnaſien, deren Einrichtung ihm 
wohlbekannt iſt. Das religioͤſe Element bei ſeinen Zoͤg⸗ 
lingen zu pflegen, gute und edle Sitten ihnen anzueig⸗ 
nen und ſie unter ſteter Aufſicht zu halten, ſoll vorzuͤg⸗ 
lich fein Beſtreben ſeyn. Auch wuͤrde er für Klavier,, 
Geſang⸗ und Zeichnen Unterricht ſorgen. Briefe in die⸗ 
fer Angelegenheit bittet er portofrei an den Buchhaͤnd⸗ 
ler Herrn Eſchrich in Loͤwenberg zu addreſſiren. g 


21 offene Stellen, 
als 5 fuͤr Handlungs⸗Commis, reſp. 2 in Manufactur, 
1 fuͤr Comptoir, 2 fuͤr Material, (Antritt Michaelis), 


1 fuͤr Hauslehrer, 4 fuͤr Apothekergehuͤlfen, 1 fuͤr Con⸗ 


ditorgehuͤlfen, 1 für Oec. Verwalter, 1 für einen Pri⸗ 
vatfecretait, 1 für eine Directrice eines Fabrikgeſchaͤfts, 
7 für Lehrlinge, als 2 für Modes und Ausſchnitt auf 
Selena Platze, 1 fuͤr Material, 2 fuͤr Apotheker, 1 fuͤr 

economie und 1 fuͤr Conditor, koͤngen ſofort auf freie 
Anfragen nachgewieſen und die Aufträge der reſp. Prin⸗ 
zipale in originali vorgelegt werden, 
Allgemeines Geſchaͤfts Comptoir für ſolide Verſor⸗ 

gungen in Leipzig. 
Carl Weinerts Wwe. & Sohn, 


Bekanntmachung 
Ein unverheiratheter, in der Landwirthſchaft erfahr⸗ 
ner, militairfreier Oekonom, nicht ganz dem uralten 
Syſtem anhaͤngend, mit der Zeit fortgeſchritten, aber 
pruͤfend die Verhaͤltniſſe und Lokalitaͤten, um nicht durch 
uͤbereilte Vorſchlaͤge von Neuerungen, wo das raſche 
Einſchreiten in ſelbige ſchon manchen großen Schaden 


. 


erzeugt hat, Nachtheil zu bewirken, vorzüglich gebildet, 


ehrlich, treu, rechtlich, thaͤtig und beſcheiden, eine vor; 
zuͤglich zu empfehlende Tugend fuͤr Dienende, dem 
Wunſche des Herrn Beſitzers entgegen kommend, ſeinen 
Willen erfüllend, des Schreibens, Rechnens, der vers 
ſchiedenen Eintheilung der Felder vollkommen kundig, 
von geſetzten Jahren, moraliſch gut gefiunt, kann auf 


denen Gütern Ober, Nieder und Klein-Muͤhlatſchüuͤtz 


im Oels Bernſtaͤdter Kreiſe, 4 Meilen von Breslau, 
zwiſchen Oels und Brieg liegend, als Wirthſchafts— 
Beamter ſich melden. Desgleichen ein unverheiratheter 
Foͤrſter, militairfrei, des Schreibens und Rechnens ganz 


kundig, gehörige Forſt⸗Wiſſenſchaft beſitzend, eine eigene 
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Meßkette habend, im Stande zu ſeyn nach Cubikfuß das 
Holz zu vermeſſen und ſelbiges zu derechnen, moraliſch, 
ehrlich geſinnt, thaͤtig zu ſeyn, den Willen des Herrn 
nachzukommend, auf Erfordern Bedienung, und ſonntaͤg⸗ 
lich abwechſelnd mit den andern mannlichen bei der 
Herrſchaft Dienenden, Bedienung zu machen; wie auch 
ſich eine unverheirathete gute Köchin bei der Herrſchaft 
in dem Muͤhlatſchuͤtzer Schloſſe melden kann, die 
nicht allein die Kochkunſt verſteht, ſondern auch Brodt, 
Kuchen und dergleichen gehörig zu backen weiß, mit auf 
waͤſcht, Waſſer holt, die haͤusliche Maſtung beſorgt, 
treu, gebildet, fleißig und beſcheiden iſt, auch zum N 
den, Stricken, Spinnen ſich gebrauchen laßt. Alle dieſe 
ſich poftfrei oder perſoͤnſich Meldenden, muͤſſen in kraft, 
vollen Jahren ſeyn und eine gute Geſundheit genießen. 


Dieſe Poſten werden mit Michaeli dieſes Jahren offen. 


Doeminium Ober⸗Muͤhlatſchuͤtz bei Bernſtadt den 
ten Juli 1833. 


Offnes Unterfommen. 
Ein unverheiratheter Oeconom, welcher gute Atteſte 
nachweiſen kann, wird geſucht, Schweidnitzer Straße 
Nro. 28. N 0 


a Ber lor ner Hun d. 8 

Eine kleine braune Huͤhnerhuͤndin, flockhaͤrig, auf den 
Namen Vanda hoͤrend, iſt den öten d. M. auf dem 
Ringe in Breslau verloren gegangen. Wer dieſelde 
au“ dem Neumarkt im goldnen Lamm eine Treppe hoch 
vorne heraus abgiebt, erhaͤlt einen Reichsthaler Belohnung. 


Reiſe ⸗ Gelegenheit. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu 
erfragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


3 u vermiethen 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör, dem 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht gegenüber No. 12. 


8 Zu ver miet hen. 
Am Ringe No. 13. iſt ein Keller mit dem 
im Hofe zu vermiethen. 2 2 

Zu vermietchen 
ein freundliches Logis von 3 Stuben 1 Aleove nebſt 
allem Zubehör. auf der Weiden⸗Straße Nro. 27. 

Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. ohnweit der Promenade 
im zweiten Stock 3 Stuben 1 Kabinet und Kuͤche, im 
Hofe im Aften Stock 1 Stube 1 Kabinet und Küche. 
Das Nähere im Gewölbe. 3 

Zu ver miet hen 
und auf Michaeli zu beziehen ift Altbuͤſſerſtraße No. 11. 
in der ſtillen Muſik die erſte Etage von 7 Stuben, 
Stall auf 4 Pferde und 2 Wagenpläge nebſt Zubehör. 


Eingang 


‚ie, Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn: und Feſttage) 
: 5 Karate Buchbaud ung und iſt auch A alen Kö 


7 


Ver miethung. 

Der te Stock, ein ſehr freundliches Local von vier 
Stuben, 1 Kabinet und Zubehör, an eine ſtille Familie 
Carls⸗Straße nahe der Schweidnitzer Straße, im 
ſchwarzen Adler. 

i 3 u vermiethen. c 

Riemerzeile Nro. 18. find drei kleine Stuben und⸗ 


eine Kuchel, alles ſehr freundlich und licht, für eine 
oder ein paar 


beziehen. 


Er a a na 
Ohlaner⸗Straße Neo, 16. iſt der erſte Stock von 


zwei Stuben, zwei Kabinets und dem noͤthi Sehe 
bald oder Michaelis zu beziehen. igen 5 


Angekommen 

In der goldnen Gans: 
General der Kavallerie, 
Major, von F 


Fremde. 


Hr, v. Mutius, Ritemeifter, von 
Schlinke,! t 2 vr 
von Stetti 


hoff, nere Sandſtr. No. 3; Hr. Muͤnzer, Poſt! Seeretair, von 

latew, Schubbrücke No. 4 — 15 Krege Major, von 

teiffe, Kupferfehmiedefir. No. 30; Hr. Jaͤſchke, Gutsbeſitzer, 
von Gratz, Oderſtraße No. 23; Hr. Stetter, Kaufmann, von 
Scumiebeberg, Ring No. 387 Hr. Ferraty, Kaufmann, vom 
Zobten, Dummerei No. 33 Hr. Krickende, Berg⸗Juſtizratb, 
von Tarnowitz, Ritterplaß No. 735 Hr. Rehſeld, Oder⸗Grerz“ 
Controll tur, don Czieſchawa, Blücherplatz Nv. 11; Hr. We⸗ 
Fro lz Berg: und Hütten⸗Inſpector, von Dombrowa, Ning 
Nero. 11. 


Wilhelu Gottaed 


guns its Verlage der 
nigl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


Perſonen bald oder dieſe Michaeli zu 


